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Die einriebtiiiig einet leitfadena ffir anfSoger in irgend 

einer wisäenschail lüsst sich auf kein allgemein gültiges 
mm rarociifnliren. Sie richlet neb allein nach den 
bedürfnissen der schüler. Die metbode des baches wird 
daber, je naoii der l>eftcliaffenbeai derselbeni eine ?öUig 
andere sein mfissen. 

GraniiTiatik der älteren dialekte uuserer mattersprache 
inirde bisher in Oesterreieb niehl einmal an den boch- 
scbuleti j gesciiweige denn au den gymnasien gelehrt. Ich 
hatte also bei meinen schüiem btUigerweise Iteinevorlcennt- 
nisse ni erwarten, mniste mil ihnen yon vorne begin- 
nen. Zur einiiiiiroDg in die lienntnisz unserer älteren 
Sprache wlUte ieh den miltdhochdenlschen dialekt ans 
dem gründe , weil dieser durch seine amuefaenden denk- 
maie den anCinger am ersten m fesseb Terspraeh» Basi 
ieh hierinn nicht irrte , lehrte mich die rege theilname 
meiner zuhörer* 

* 

Ohne alle grammalisdien Torkennlnisse aber sdiien es 

mir bedenklich an das lesen der deukmäler se/bst zu ge- 
. hen» mid wohl anch mit recht Ich sah mich also nach ei- 
nem den speciellea bedürfnissen meiner schüler entspre- 
chenden grammatuchen leitfaden mn, jedoch leider ver- 
gebens. INemhd. grammalik meines lehrers nnd freundes 
Hahn, auf die ich vor allen denken musste, ist aut ganz 
andere sebtter berechnet , als die smd» für deren bedftrf- 
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nissc ich zu sorgen halte. Andere aber taugten für meinen 
zweck noch weniger. Zudem drängte die zeit^ in etwa 
drei bis Tier wochen sollte ein bücblein zur band sein, 
kurz, klar, jedem zugänglich, und dennoch wissenschaft- 
lieh, keine ideine aufgäbe. 

Ich hatte also keine wähl, uiusstc selbst band anlegen 
und zu leisten suchen was mir unter diesen nmständea 
möglich war. Im aUffemeinfti behielt ieb Habns anord» 
nung bei , sie ist ja jene Grimms , auf dessen schultern 
wir alle stehen, legte den sloff für meine scbfiler zureobf, 
hesz hier Tor der iiaucl entbehrliches weg, lugte dort hinzu 
was mir iär sie nöthig scliieii, namentlich erklärendei^ 
erweiterndes, in bestimmtere werte kleidendes. 

Ob ich überall das rechte getro0en habe , wcisz ich 
Hiebt , das weist ich aber , dasz ich hanptsichlidi deut" 
lichkeit utid praktische hedeutmig im auge hatte, tiab ich 
in der eile irgend wo gefehlt, so bitt ieb um nachsieht. 
Es ist nicht meine schuld, dasz ich ehe der mond voll 
wird eine durchaus gute grammatik zu schreiben noch 
nicht in fibung habe. Wer im wasserligt, ist er auch nicht 
der erste unter den Schwimmern, musz dennoch trachten 
ans land zu kommen, oder er gebt unter, und sehafll da<-' 
mit nichts gutes weder [ür sich noch fOr andere. 

Noch eint. Ich habe Hahns beispiele hi der regel 
beibehalten, sie sind gut, und gewährten mir daneben nocb 
den Tortheil, dasz der schuder , will er die fasstmg der 
regel bd Hahn mit memer Tergleiefaen, durch sie schnel- 
ler zum ziele gelangt. 

Wien am sonntag Jnbilate , 1860. 

KARAJAN. 
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mal 

ein, 

aft- 



LAUTLEURE. 

L Totale. 

S. 1. Die Yocale im mhd« sind entweder kurze oder 
lange« 

a.) Kurze vocale, 
$,2« Die kurzen vocale sind : a Cä}, e, i, o, ö, 
Man kann sieb ihr gegenseitiges verfa31tnisz etwa auf 
folgende weise bildlich klar machen: 
ablaut: a u 



brecbung: # o 

! 

amlaul: eCitJü d 

ürsprfinglieb gab es wobl nur drei kfirsen: a, u. 

Noch im gotbischen erscheinen chese am häufigsten ver- 
weadet IMe Übergänge von a m i und tou « zu « be^ 
zeicbuct dieser dialekt durch ai uiul au. Wie diese zei- 
chen gesprochen wurden, ob und du oder ai und 
wissen wir nicht genau, so Tiel steht aber fest, dasz an 
den stellen dieser Übergänge in den späteren dialekten 
überall e und o erscheinen. 

Es erübrigt nur noch von den mit darüber gesetzten 
Pünktchen bezeicbneten vocalen 4 4^ 0 nad# zuq^recfaen. 

^ wird in da* grammatik und nur in dieser , hand- 
schriiten und neuere ausgaben zeigen es gar nicht oder 

i 
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nur sehr selten, von dem ohne pünktcLen gtsclzlen e aus 
golem gründe unterschieden. Es mmz nämlich im mhd. 
anders geklungen haben als das gewohnliche e ohne diese 
bezeicbnoug. Sorgfältige dichter wenigstens vermeiden es 
diese beiden e im reime zo Terbinden. So erscheini z* b. 
bei ihnen nicht leicht regen movere gereimt auf wägen 
vüS) ii7«ireii movere aviSrigm plnvia, mrmare auf sp0r 
hasta. Sogar die dichter des zwölften jbts. , In welchem 
der reim noch vieler freiheiten genosz , meiden solche 
reime, mid anch ans gutem gründe , wie nähere belrach- 
tung lehrt. Diese beiden e nämiich sind nicht kiudti des- 
selben Taters und wollen somit anch in der äusseren er- 
scheinung ihre abstammung zu erkennen geben , was be- 
sonders für den, der die Verhältnisse des mhd« vocalismus 
sich erst geläafig machen will, ans mehr als einem grande 
durch ein äusseres zeichen hervorzuheben gerathen scheint. 

Das offene e nämlich ist umlaul des a, erscheint auch 
zuweilen in guten alten handscbriften dem gemSsz als M 
geschrieben, während das geschlossene, d« i, das mit zwei 
pnnktchen bezeichneleif überall da sich findet, wo frühere 
dialekte au seiner stelle ein i zeigen. Wir werden hierauf 
q^äter zurückkommen. 

Die beiden noch übrigen Yocale ö und ü sind um- 
laute der darüber stehenden o und 

b,) Lange yocale. 

§• 3. Die langen Yocale zerfalleo in einfache und 
diphthonge. 

^ S. 4. Die einfachen langen Tocale sind: a^^>i» ^$ 
m und m* 
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Wir woUeo auch sie, um mu ihr gegenseltlgei mhait- 

niss recht klar zu machen ^ uach der oben versuchten 
weise stellen: 



6 



Hier ist nur weniges zu bemerken: 

10 IKese ISngen nümlieh, zieht man die ältesten lant- 

Yerhdltnisse zu ralhe, sind nicht alle auf gleiche weise 
entstanden. Wir ubergehen aber ihre herieiuingen dess- 
halb, um dem anfanger vorer&l alles möglichst einfach 
darzustellen. 

. 2.) Das zwischen klammern unter das u mit punktier- 
ter ableitungslinie gestellte Ou) ward aus gutem giuiide 
oben anter den Anfachen längen nioht mit anfgeföbrt, 
weil es auch gar nicht unter sie gehört. Denn es isl ein 
doppeliant und vertritt nor die stelle eines amlautes von 
wShrend m und m wirkKch nmlante von d nnd 6 sind und 
am besten durch ein zeichen geschrieben werden. 

5. Die diphthonge sind: iu^ ou, öu, üe 
und ie. Oder nach obiger anordmmg : 



ie 



lh$ üe 



Von diesen sind öu und üe umlante der darüber ge- 
stellten o» nnd MO. Das schief unter iu erscheinende 4e 
aber ist kein umlaut dieses dipthongen, sondern eine 
sohwächoag desselben ^ faweilen ancherw^tmng oder 

1 » 
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TerdicbUmg anderer lante. Wir öbergehen Tor der band 

die nähere tintersuclmng auch dieser Verhältnisse aus dem 
obeu erwäbutea gründe« 

S. 6. Ausser dcu bisher angefübricu kurzen und langen 
voealen erscheinen aber in den mbd, denlnn^em auch noch 
einige andere, als: y » ^u, eu (eu), oi, öi nnd «e. 
Diese sind aber strenge genommen keine organischen, 
denlscben spracblante, erscheinen auch meistens nur in 
fremden wörlern und sind überliaupl nur, um niii (irhuni 
zn sprechen, ,spielarien' der oben aofgestellten kurzen 
nnd langen Tocale. Ffir den anf^nger haben sie , mit ans<* 
name des eu und ue, keine besondere bedeulung. Über 
diese beiden tiill ich aber folgendes bemerken. 

€u erscbeinit schon sehr firiih und in den besten bss* 
znweflen für iu und sollte nach dem oben entwickelten 
gründe eigentlich genau eu geschrieben werden. Manch- 
mal steht es anch ffir 9u mit dem es fibnlich klingt mid 

bat dann die verwirrmig noch weiter gelrieben y indem 
l^enane scbreiber es in diesem falle mit dem ricbligereo 
in verfauschten und dadurch noch sonderbarere formen 
bekannter worter erzeugten. 

ue endlich erscheint schon sehr früh als Schwächung 
von tto« 

Iliemit wäre die aulziihlung der mhd. vocalc vollen- 
det. Genaueres wird die anweudung der iiier aufgestellten 
regeln lehren» 

8cbiüssücbnoi^ einiges überitte Wichtigkeit der 
hier erwähnten nndio sorgfältigen ausgf^ben dorcb eigene 

zeiciien hervorgehobenen längen^ den kürzen gegenüber. 
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Beide miiäätu vou aofangeru , die an die jeUige aus- 
spräche der werte gewohnt sind , welche aber m jener 
der früheren zeit nnr zu oft gar dicht stimmt, mit der 
grösslen Sorgfalt beobachtet werden« Sie aiieiu sind es, 
die in vielen fällen das yerständnisz zahlloser stellen erst 
möglich machen, denn dasselbe worl mit kurzem oder 
langem vocal geschrieben hat oft ganz yerschiedene be- 
deutong. Ich will von solchen Wörtern zum belege des 
gesagten nur einige auiübreU} z. b. rat rola , rat cousi- 
linm, wan nisi, tf;ilii opinio^ wai^ quid, wa^ odoru.s.w. 

Es ist aber lür den anfanger nicht leicht sich alle län- 
gen nnd iLÖrzen zn merken, und anch in späterer zeit 
vergisst sich manches , wenn nicht nach einem äusseren 
mittel gegriffen wird , um diese Schwierigkeit leichter zu 
fiberwindeo. Dieses mittel ist hHuftges nnd zwar lantes, 
völlig genaues lesen. Man hüte sich, besonders anfangs, 
Tor der lectdre nicht orit längezeiehen Tersefaener tezte, 
wenigstens in so lange bis man sich durch das laute lesen 
solcher auf mechanischem wege längen und kürzen recht 
eigen gemacht hat,, so dast einem spAter Terstosse gegen 
die regel sogleich auffallen. Diess tritt aber, ziiui iioslc 
kann ich es sagen, gar bald ein, denn es unterstützen sieb 
dabei auf wunderbare weise auge und ohr und beide zu- 
sammen das gedächtniss. Es ist diesz auch in anderer 
hinsieht dorohans n5thig» denn nnr wenn man langen und 
kui'zen sich recht geläufig gcmachl hat, wird ein verstellen 
der mbd. metrik erst mögheh, weil diese ja banptslehlieh 
auf dem durch die längen und kürzen unterslützlen her- 
Torheben nnd lallea lassen mehr und minder betonter werte 
«nd üirer bestaadäMile bemht 
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?oeaiw«ch8«l. 

S. 8. Wir haben bisher die vocale an gich betrachtet, 
wir gehoa jetzt zum zweiten ibeiie unserer aufgai^e über, * 
nümtich zur dartteHang derselben in ihren TerbSltnissen 
onter einander, weiche sich in den durch diese herbeige- 
führten ▼eränderungen oder dem Tocalwecbsel iondgeben« 

Diese Veränderungen nuu ilnden auf zweierlei weise 
statt« Erstens unbedingt, das beisst nicht durch unmittel- 
bare Süssere einwhrkung aof einander bedingt, sondern 
als einlacher Wechsel unter sich, ablaut; und zweitens 
bedingt durch eine solche äussere einwirkong auf einan- 
der, Umlaut und brechuug. 

a.) Ablaut. 

%* 9. Der ablaut immhd. istderregehnässige Ton Üus- 

seren nrsndien unabhängige vocalwechsel iu deu Wurzel- 
silben der Worte. Er tritt^ in jenen worteu ein, welche in 
ihren Umgestaltungen dem begriffe der tc rgangenheft zu- 
gängiich smd, am aulTallendsteu, wie begreiUich, an den 
leitwörtern. Mau erwäge s. b. Mmwuy kram^ 6niMM»> 
ffebrummeu, beyinne , beyan , beyunnen ; beyunnen. hil, 
half htU^Bf gekoin* trage, truocy tru9g§Hy geiragt». 
vliugey vUme, rivgen^ gevtogen» etc» 

Minder auflaik ad ersclieint diese geheime beziehung 
Sur Tergangenheit an den übrigen redeiheilen, t. b. deu 
Substantiven und adjctiivcn. Mau betrachte z b. die snl)- 
stanÜYa gmlm und gMm^ sie stehen in demselben Ttrhait- 
nisse der Vergangenheit zur gegenwart, wie der infinittv 
geilM zum pr^^ gal; ebenso die a<yectiva birec, bar 
bmre su den verbalformen bir, hmr^ Mrem^ oonj. tert» 
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11. s. w. Dieselben beziehun^en der zeit sind selbst noch 
in ableUuügea oud üexiouea zu verfolgen, besonders in 
den dem mthd. TOfansgeheiiden Stteren dialekten aoserer 
spräche. Im iiihd. ist nämlich durch das übermiissige ein- 
dnngen des e in die abieiumgs- und flexionssilben an die 
stellen verschiedener vocale der älteren ilexion die beob- 
acbtung dieser erscbeinung zu sehr gestört. 

b») Umlaat. 

10. Wahrend mm eiutritt.des vocalwechsels in der 
wmel beimablaal kein iusierer emiliMs ndthigte, sondern 
lediglich das innere bedürlniss die Vergangenheit auszu- 
drillen, bedingt den einiritt des omlanta ein rein ämaer- 
Hoher grund, der hinzutritt eines i in der zunächst auf 
den lunlant^nden voeal loggenden $iibe. Im mhd. ist die- 
sesl mit wenigen «mnamen In e verdfinnt, wirkt aber 
nichts desto weniger wie ein t auf den vocal der voraus- 
gebenden Silbe. So wird %* b. das gotb* adjeetiv kardu^ 
dorus im ahd. schon zu herli, weil das dem wurzel- 
VAcale « luuttittelbar folgende i den umlaut bewirkte ; im 
mbd. bleibt aber dieser dennoch, obwohl i in a sieb 
sobwäcbte, so dasz die mhd. form dieses adjeclivs heri& 
lautet, wäbrend lir das adverb, dessen Tocal des anilauts 
im ahd. nicht * sundcin o war, kein umlauL eintrat, so- 
mit kmriQ lanteie. Im mbd. ist allerdings auch dieses o 
in ein e öb^gegangen, da es aber naeb rdekwSris sieb nicht 
auf ein » stützte, so trat hier auch kein umlaut des wur- 
selvocals ein und das adverb lautet fir die mbd. periode 

harte^ während das adj. herte lautet. Aui' ähnliche weise 

irird aus dem abd. snbst. «ai^ dessen ^. eall lautet, 

♦ 
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im mhd. este mchl usU ^ das ajid« ?erbam pMm, ntUU , 
«elKf lautet aber au« d«m glrieben gnmde im mhd« 

vaü&^ veUcst, i^eUßt, nicht aber valU^ vaU4ai, wallet. 

Wttm der den nmbut; bewirkende vocal 1^ nai^mals 
binwegfälU, trilt folgeriebtig übciaU rückumlaut ein, 
das heiMt der nrsprängücbe organisehe wonelvoeal kefaii 
wieder. In welcben fallen ansnamen von dieser regel ein- • 
treten und aus weichen verschiedenen gründen, diesz hier 
schon zn erörtern sehetnt zn weit ab zu führen und wird 
sieb später bei vorküimnendenfäiien besser erwägen lassen. 

Einige Tooale, besonders o« ond iio, sträabeosicfa 
im mbd. noch lange zeit gegen den umlaut, besonders Tor 
gewissen eonsonanz-verbindungen. Auf ähnliche weise 
tritt derselbe in der zweiten und dritten person slngnlaris 
indicativi mancher starken verba nur alim^ihlig ein, sowie 
anehin den mit -licA znsammengeietsten warten mid bei 
deminutiven auf -lin und -elin, — Manche schriftsteiler 
lieben es auch altertbümUche formen beizubehalten^ also 
ttoeh nach althoebdentscher weise weniger nmznianten. 
Dagegen schleicht sich der uiulaut wieder in manche 
Wörter ein, in denen ein hiezn Teranlassung gebendes i 

von rcchlswegeu gar nicht vorhaudi u ibl. sondern nur durch 
unorganische formen sich selion früh eingesehlieben bat. 
, IMe früher erwähnten fülle zeigen reeht klar^ wie der um- 
laute der den schönen ^ vollen vocalwechsel der alten 
Sprache zu tilgen suchte > erst alfanUhüg ranm gewann. 
Ks gewährt diesz beim lesen der einzelnen denkmale anzie- 
hende gesiolUspunUe znr betrachtnngy in welchen gegen- 
den unseres grossen Tateriandes die anhÜngBchkelt an den 
friiheren reicheren vocalwechsel sich läng^ erhielt, in 
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weiehen kfiner, und es ul die pfliobt geimenhafler 

berausgeber solche spureu iu dea dt'ukuiaieni, wo sie 
in gnteu tut. seigen, selbst wenn sie aiebt im be- 
weis eadejx reime stehtii , inöglicbbi zu scbonca. 

Breobaog. 
lt. Die en^fiadlicbkeit des wurselvocafs gegen ein 
ibm folgendes i hat, wie wir oben sahen, schou im ahd, den 
umknt erseiigt. Diese empflndlicbkeil gegen lossere ein* 
üüs&c erwies sich bald noch auPiulicnder an den beiden 
kfirsen i and u in der wnrzel, wenn ibnen ein anderer 
Tocal als sie selbst oder ein langes i folgte. Sie traten 
nämlich in diesem falle in tS und o nber, oder, um mit 
Griinm zn sprecben , es trat 'brecbong* ein. 

Mit andern Worten : die emplindlichlveit des wurzel- 
Vocals gegen die ibm folgenden batte sieb bei diesen beiden 
kürzen, mit ansname fbrer eigenen Wiederholung und dem 
langen I , auf alle übrigen Tocaie ausgedehnt. 

Man kann also die brecbnng folgendermassen de- 
üuieren: 

Brecbnng ist der Übergang der worzelfocale i nnd 
ti in ^ nnd o , berbeigefßhrt durch den einfhiss der ibnen 
folgenden Tocale, mit ansname vog^.i« u und i. 

Dieser regel emiieben sieh j^e verba, in welchen 
auf die brechbaren vocale doppeltes oder mit anderen 
oonsonanten -verbondenes m oder n folgt. So bat i. b* 
ich brimme im plur. nicht, wie man erwarten sollte, 
14^ br^mm4B, sondern wir brUnmen^ im part, praet. auch 
wiki 0^rßmmemy sondern iftkrwmm«nf weil d>eB das 
geaiinierte m den wurzelvocal schuUte« Ebenso hat ieb 
beginne im part pr«l. niobt d^#iifieii> sottdern H§tm^en. 
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Der breclmng siad übrigens im aUfemeinea aneh 
andere redelheik unterworfen , nnr hielt sich bei ihnen 
der Sprachgebrauch nicht so fest an die regel wie bei den 
leitwdrtem. Manyergl. t, b. ahd. furi pro, f&ra pr», niebt 
fura^ irdin icrrenus, er da terra, nicht irda u..s. w. 

Eine Shnliebe brecbnng findet ancb beim diphtbongen 
tu statt, der in dem angegebenen falle ganz folgerichtig 
im abd. in lo, im mhd. in U übergebt, z. b. abd. ieb ftltrli» 

mhd. icli biuU, iui pliu . alid. wii biotam. mhd. wir bieten etc, 

Claantität. 

12. Die lebre yomnmlaut sowohl wie jene Ton der 
brecbung zeigten nns die gegenseitige eiuwirknng sich 
folgender Tocale« Jene der brecbong noeb ausserdem die 
Wirkung dazwischen geschobener consoiiaulea. Es scheint 
niobt unpassend, bier gleieh die wichtige lebre Ton der 
quantit^t hinzuzufügen, denn ancb die quantität, von dem 
Standpunkte aus ?on welchem wir sie hier fürs mhd. auf- 
zufassen baben, beruht auf der folge der Tocale und dem 
das^wischentrltt Ton consouanten. 

Diese lebre gehört auch sonst noeb bieber , denn sie 

vervollständigt die lehre von den vocalen überhaupt , ist 
f&r alles folgende, namoilUcb für die beorlbeilnng der 

ik'xionen) unentbelii iich, endlicii iur die mlid. metrik von 

der grössten Wichtigkeit. 

Die lehre von der quanlit it im mlul. beschäftigt sieb 
mitden Veränderungen, wdcbe imwertbe der Tocaleduroh 
ihre Stellung hervorgebracht werden, und lässtsich füglich 
auf folgende drei fälle vertbeilen : 
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ij auf das laogpiverdea d. b. als lang zählen urspriiug- 
]iob kaffsar Toeale, somll das laugwef den der lie ent- 
haltenden äilheu ; 

S,7iifiigekefart auf das kurz werden ur^rnogUch langer 
Tooale ond «iH>en ; und endlieh 

8«) auf das tonlos und stnmmwerden des e und t. 

1. ) Ursproagliofa korse silben werden lang, d. h. sählen 
für lange, blieb auch ihr vocal uüvt r ändert, wenn auf irgend 
eine weise der auf den YOcal derselben folgende, früher 
einfädle eonsonant in einen doppelten fihergebt, s. b. ieb 
uil, der wUUi ichit4»*, praet. ich nerUp ich wer, prsU iob 
fcwrln u. s. f. 

2. ) ürsprüaglicb lauge öilbfa werden kurz, d. h. der 
die lange der silbe bedingende voeal gebt in einen knrsen 
über, wenn aus äusseren g^ründen, meistens raetrischen, 
inclination auf den anlaui des nächst folgenden wortes 
eintritt, s. b^ «I wamiti ich si 4» entruimm , für IM st 
in, bi einer wile giengen schenken für^ statt bi einer 
teile etc» 

3 J Tonlos wird Jedes e und i genannt, das auf eine 
lange nlbe folgt, %. b« iob mid^j fimd-e , • viechmr-e^ 
seO^iCj §ei4^tl^ ruod^f He. Das tonlos und stnmm 
werden einer silbe ist aber ja nicht so zu verstehen , als 
ob dnreb dieses an der ursprünglichen natnr des vocais 
derselben etwas geändert würde, sondern dasz tluich diese 
Stellang derselben mder vorausgehenden silbe der mögliche 
ansfall der zweiten, wo es metrisehe gründe erbeis^en, 
vorbereitet sei. ist aU ob die voranstehende entschie- 
dene länge sich auf kosten der folgenden silbe gellend 
mache. 



Ist ferner die erste lUbe eioM worlet ihr«r kmeren 

natui* uacb eine kurze, so wird sie sciiou ciurcli diese iiire 
Stellung an der spiUe des worles za tonloier , das iieisst 
sie erhalt den werib, du ihr erst zukäme, wenn eine lauge 
Silbe ihr Yoranstönde. Nun i&i aber sa erw^g^ dass sie 
nur naeb einer leimen wegfallen könnte, sie ist also ge- 
wissermassea dadureb sicherer geworden und kaou nicbi 
wegfattea. Bs ist als ob an den beginn der worte notb- 
wendig eine mehr iiervorgehobene siibe treten müsste. 
Folgt auf eine sc^chie erste, also tonlose silbe eine xweite 
kurze und swar nach einfaeber consoiMHiz (wie sioh eigent- 
lich von selbst versteht , denn vor doppelter wäre ja die 
▼omnstebende silbe eine lange nnd nicht wie wir f oraus- 
setzteu eine kurze, erst durch ihre Stellung tonlose so 
ist diese iweite kone silbe stnmm, und kann, wenn es 
melrische gründe crhoischen, wegfalf<^n, d. h. vollkouunen 
ab nicbt vorhanden betrachtet werden« 

Stnnun wird also jedes e oder i zn nennen sein das 
auf eine kurze silbe folgt, also eine mit kurzem vooal und 
einfacber oonsonant. Es steht zwar noch da, kann noch 
geschrieben werden , wird aber in der rege! nicht mehr 
gebrochen. Es behält jedoch ukhts desto weniger seinen 
finflnss anf vorhergebende roeale, erzeugt also desaea 
ungeachtet umlaut. 

Die silbe in welcher sieb ein tonloser laut befindet 
zählt stäts liii eine , die mit dem stummen e oder i nicht 
mehr , sondern fallt mit der voranstehendm kurzen silbe 
• quantitativ zusammen^ das heissl kann mit ihr tnsam« 
meu als eine siibe zdbleu. 
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Die nSclisle silbc auf eine mit sUiiuaieiii e odei * ist 
Imnittr umlos^ die nächste auf die tonlose folgeadewied« 
atomm, und so fort bis ans ende des Wortes» wenn 
nicht eine lange sübe den wechsd unterbricht. 

WegfaUen kSnnea übrigens aus metrischen grün- 
den uiul ansnantsvveise nicht nur stumme e und i soiidern 
auch tonlose. Dabei sind oft sehr Terschiedene gründe 
thalif?. welche aber hier unmöglich alle erwogen wer- 
den können« Am hänügsten sind es, wie schon erwähnt, 
metriiobe. So viel TorUnfig, mehr wird sich bei anwen- 
dung dieser allgemeinsten regeln ergeben. 

13. Die stummen b erleideii ftbrigens sjucope imd 

apocope : 

1,3 Nach den liquiden.! und r. 
a.3 apocope, s. b. fai den verbis Ich wutlf ««r^ JWt« 
bir u. s. w. Statt ich maie, vare, hiley bire, wie nach den 
abd. Tonnen mmiu, «am« kilu, piru zu erwarten gewe- 
Siü WiTre, nnd obwohl diese praisenlia indicativi durch 
die apocope nun mit dem imperativ völlig zusammenfallen. 

bO s} iu ope Tor -s#, -ty -n -nl^ endlich vor dem 
ilt xions 'te schwacher prailerita. Beispiele all dieser fälle 
Sind: du meist fär meUät, hiM ffir hHest, er meU fär 
meletj hilt für hilet, wie hSln für hi^leny varn lür vareriy 
sie vamt für vareni^ er nerU für nereiCy bewarte fOr 
hewarete n. s. w. 

20 Nach den hqiiiden m und n beides apocope und 
syncope, und zwar in denselben fallen wie heil und r, aber 
iiül (i< r beschränk uug, dasz, wenn die flexion -n utul -id 
durch die syncope des dazwischen liegenden stummen e 
unmittelbar an ein m oder is der wunel stossen würde, die 
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syncopienmg gerne noterlasBen wird. Es ist also regel za 

Selzen : nim, man^ zim^ für nime , mane^ zeme^ nimst, 
nfwUt ma$utf muHt, nicht aber nimnt^ Maitiii oder der- 
gleichen, sondern fiMenl^ Miiefil etc. 

3.} Nach < und h « tritt apocope seiteu ein > also nicht 
gerne ich Iis fOr litg^ stcü für slAs^ wohl aber syncope 
?or den üexioosconsonantea -st, -t^ also überall sihsl 
für Mik§9i, siahi für sl«üisi« n* s^ w. 

Dagegen pflegt die media b, d and ir überall stum- 
mes s zu schütKca. Sie duldet weder apoco|^ noch syn- 
cope, nor vor nnd -t, namenllioh wenn die wnrsel 
ebenfalls e oder t zeigt, läszt sie mencliesmai den au&fali 
des stummen s zn, so dasi dann formen wie grekif 
€CkeHi tregt statt yrebet^ schebet , treget vorkommen. 
Aach die tenuis i ist der syncope oder apocope des slum- 
ttiea € nicht günstig. 
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II. Consonanten. 

S. 14. Die consonanten serfanen in zwei hauptclatsen. 
1.) ia liquidx: l, r, n: und 
20 f9 muUe. Diese wieder nach den Organen, welche 

bei ihrer ausspraciic hauptsächlich thalig sind, in: 

a. ) labiales : b Cmedia}, p Ctennis^i ph^ pfj v Caspi- 
rataD, u> Cspirans^ ; 

b. 3 linguales: d Cmedia}^ t Ctenuis}, ifp Caspirata), 
s CspiransD ; 

cO gutturales:^ f media), k, c, q Cteuuis), cA, cks, 
h9, so Caspirata), h Cspirans). 

a.) Liquid®. 

$. 15. 1} K) n. 

Von den liquiden ist fär den anfinget folgendes zu 
merken : 

l wechselt zuweilen mit r. So b. in kilcke für kirche, 
wuarM ffir WMrUr, pfeUa ffir pfaier o. s. w. 

I geht öfter in n über. So in enlenden für elUnden* 

r wechselt manchmal mit % z* b. MMwre neben t «Mtme» 
iser nebeu isen, 

m wechselt zuweilen mit u aus verschiedenen gründen» 
meistens Im aushiul , %'Jb. ui Mu gereimt auf mMm 
für hei$ttj rün für rüm auf paulÜH, igheiu für wheim 

anf MMi n. a. w. Sogar im auslaute des artifcel« 
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finden sich solche anomatien, x. b« in i» den hir%eH 

für dtiu herzen, Wilb. Grimm zu Fi eidaiik 165, 16 
nennt diesz 'ein der an8q[»rache nachgeben des 
und bemalet, dasi es hanptsSchUch tot den liqui- 
den und Yor den' Spiranten < und w eiuuete. 

Seltener isl der Übergang des i» in m im inlante. 
Beispiele sind : sani gcreiml auf lantj für samip nint 
anf ki»t (ur niwU* Hier tritt dieser ul>ergang am haa- 
^ figsten vor der tcnuis t und pf ein. 
fi geht vor m oad den labialen, also vor h, p, ph, pf, v 
und w gerne in m fiber. So z. b. in awme für mn 
me und dieses für an dänie» Ebenso tmme für tu 
m, in äme, emkor für enbor, ambHck4$ för 
anhlkkes Ut s. w. 

bj Labiales, 
16, fiy phf pf^ t> nnd w, 
b steht in der rcgel im inlaule. Nur vor t findet sich 
an der stelle desselben inweilen ein alterthnm- 
licheres p. So z. b, in haptf lopty für haht^ lobt 
n« s* w» 

( steht KQweüen In nebenformen für w. So z. b. in ge^ 
färbet für gevärwett geverbe für geverwe. n, s. w. 
bh kommt im mhd« höchst selten vor. So z. b. in abbti, 

r abbin, hubbet für hupfet u. S. W. 

p Steht grösstentheiisnurimaoslanle, snweiien» aber nicht 
oft und am liebsten vor der lingual -tennis und in 
iremden worten, im iulante« 

p begegnet znmilen für t^, e. b.' in wüipe für wU»e. 

ph, pfnnd /"wechseln unter sich gerne ab. So ersehei- 
nen jn guten handschrillea selbst abwechsekid 
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nelieii eioaiid€r fonuea wie ^i^en und Mphen^ 

flan%6 uud pklanze. Aber iu- uud auslauteud steht 
ia der regeinftoh langem Tocallieber/'iiQdiiiir nach 
kurzem tritt zaweilea Wechsel t-iu, mauclimahl 
aach verdoi^liuig dea f m f* So begegnea 
die formen kapkem neben kmpfen und kafen, 
M€kupfem neben scäuffeu* Naoh liquiden ebenso, 
mir tritl nach «• in der regel ff ein, wihr^d nach 
den ciiidcren liquiden meistens f an dieser stelle er- 
sobeinl. Daher die hänfigen formen: kr$9^femf 
rimpfeny kämpf, schimpf uud Hilfen , wSrfen^ 
kmnfM. 

f wird im mhd. sehr hlnfig durch einfaehes f Tcrlreleitt 

\%älirend in nhd. au dessen stelle die gemiua- 
tion tcitty wie s. b. in mf^^ efe» neben dem nach- 
mahligen affe^ offen, 
atebi meisleAS im an* und inlaute. Im analaat eracbeini 
es nicbt , sondern flbeilSssl seine stelle mil Inssersl 
seltenen au&uamen dem 

» In eungen worlem weehselt es mä # wid Yefrüh dann 
eiuwirkung des Niederdeulächen. 

m wechsdi soweilen mit So in frü€¥H fSae fiH^e, 
hUewei für bUej^i, 

9 wechselt luiweiien mit A, Sß ia schiuws» für schiuhenm 

• erioheuit in der regel nnr^ im an- mid «^iidante; aus- 
lautend äusserst selten unil uieistens nur wu aus 
' Snaseren gründen apocope eines folgenden Tooab 
gebothen w?r, 

§• 17« 4f :^ s. 

il.tiehl in der regd imr im an- vnA in^Ianl« Amlaolend 
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wird es durch I rertreten. Im «daiite vor tritt 

für d gerne t ein. So begegnet nur selten dwancy 
dweka, meUtens twunc, Hvdkel, etc. Selur häufig 
tritt im inlaule nach liquiden stall der tenuis t die 
media d eio^ z b. «laiHle för mmnie, rüwuh für 
rthMle 11. 8. f. 

Eine eigeaüeit, deren nähere besprechung hier 
xn weit Ifihreii warde» itt die in melifereii denk- 
mälern, nnmentlicb oberdeutschen ^ vor die uu« 
trennbare partikel «r- geietzle media 4, b. der^ 
weitem fBr erwOien, derwnrbem fttr erumrhem^ 
undervorhte für tmerrorAto a. w« 
H wechselt hinfig mit t So erscheint allenäialben: bUem 

lithm biiteriy siten neht'üsUUriy dritte neben drite. 

Je nach den Terschiedenen wdrlem ist bald die 
schrdbnng mit geminierter tenn», bald ohne sie 
die häufigere. Ks waltet hier keine stäte regcl. 

i erscheint loweilen statt 4. Als gegenstfich z« der oben 
erwähnten neigung der media d nacli liquiden sich 
Ittr t ^muditogen , bewahren mehrere denkmale 
in demselben fhlle die alterthümlichere Orthographie 
und schreiben senten für emdett^ verduUet iür »er- 
duldei, meMe ffir mendic etc. 

Feste regcl ist aber, dass die starken TCfba auf 
'4d«nnd-M-, so z. b» wiiden, eUiem im pnel. und 
part. prt'et. statt der media die tenuis bewahren. 
Also : du mite^ eute^ wir tnUenj siUeu^ ^emiUn^ ge^ 
eoU» und nicht du wUde^ emde, gemidmh f^i^^den etc. 

%, ^ sind zwei versohiedeae consouanten. % ist der noch 
heute so gfisefafiebcne hnohstabe, dagegen er* 
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scheint an den stellen, an denen wir beulzulage 
scharfes « Terwenden. Beide laute werden zwar 
nur sehen in den lumdscliriften, in &ea meisten 
neueren ausgaben nicht geschieden, die grammatik 
mnss aber anf den nnlersehied beider , so wie sie 
es bei jenem der beiden e tbat, hinweisen. Denn 
gleich wie sorgfiltige dichter diese beiden Tocale 
im reime nur selten Tecbanden, mieden sie es auch 
% aui ^ im reime 2u verwenden, ein zeichen, dasz 
der w«rlh beider nicht ein und derselbe war, so 
dasz die genauere ausspräche und das au diese 
gfiwofaute ohr sie nicht ieichl Terwechselle. Xrat 
eine Terwechslung beim ^ ein , so hatte sie eher in 
reimen auf ^siatt. So z.b. ia reimen wie da^i was, 
SMB^s grmSf was zagleich lehrt, dass 1^ milder aus- 
gesprochen wurde als welches erst später, am 
ende der rein mittelfaochdentschen periode, auf die 
Spirans 5 zu reimen beginnt. Einen zweiten finger- 
zeig über die aussj;»rache des % neben dem ^ gibt 
die gemination des erstaren an die hand. Während 
nämlich für die Verdoppelung des ^ die schi'cibung 
beibehalteiiwird, tritt an die steile einei gerne 
ciat%, welches mit nicht leicht verwechselt wird 
nad ganx deutlich auf die härtere aussj;Mrache Jenes 
doppellantes hinwdst« Endlich, um noch einen 
dritten anhaltspunkt för die ausbräche des z dem 9 
gegenüber nachzuweisen, so sehen wir in guten 
aiicu handschriiten vor e und * oft c iui » geschriö* 
ben, JL b. kämt» ffk'hinM, eU fnr »U^ nicl^leicht 
idicr wird m sollen handscbfiften onmahl spic^ 

5^* 



Digitized by Google 



2» 

wteeer, 9ie itatt 9fia^ «m^^ 9H^ oto Umlichei 

begegnen, 
steht in der regel inlaiitead« 
% wird nach den liquiden 1^ m nnd n Ton % kaom ge- 
«cbiedea uud reünt daim sogar auf «. 
geht Tor « gemein 9 über, was abermaUs für die nahe 
v( I Ns aiultschaft beider laute spricht. So z, b. dasse 
für d0j^ ai» tiHi##« ffir Mif; #1.. 
j^;^ wird zuweilen durch einfaches vertreten, während 
ffir %%y wie oben erwähnt wnrde, in diesem falle 
gerne t% gesehrieben mebeint 
9 wechselt zuweilen mit seh, z. b. in laste, für laschte gereimt 
aof plaa fe. mUU für mUekU im reime anf IIa I», 
wunste für wünschte gereimt aui brunste. 
Am rdnsten hat sich a >or den eonsonantan 1^ im^ 
e nnd t0 erhallen, irdenen es später, nament* 
hch im neubochdeutschen ^ mit ansname von It 
dnrchwegs in 9ck fib^gieng. So i. b. in den wor« 
ten slac, 6 mit, snit^ stal, swige» u* s.w. füi' welche 
wir jetat 9eMa$j «etai^ acAfilM> 9^iiw€i§9m aclirei'- 
ben. Dagegen fangen sieh mehrere 9ck im mhd. 
- in Worte du in die sie eigentlich nicht gehören, 
b. in A«nNKcA fOr AanuM , vom framMcben har^ 
nais, valsch für vals^ wie es nach dem lateinischen 
fäUu9 heissen aoUte. 
9 vettritt znweilen A«. So in nrns^wasses^ wahs, wahses* 

dO Gnttnraies. - . 
9. IS. 09 k, ekf kyj^ quj m, 
g steht eigentlich nur im an- uud Inlaute. Nur bei darauf 
folgendem Tocalanlante wird naeh apocope des 
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das worl sctüiesseadea vocales zuweilen die media 
aach guten handscbrifleo geduldet. 

gg erscheint nur selten, meistens wird ck dafür gesetzt 
oder einfadies ir» Letzteres s. b. in den verbis Uge»^ 
ligtn y hügen , welche strenge genommen als ans 
legien^ UgjeH, kügjea, wie das gothiscbe lebrt, 
entstanden sind und also ndt gg geschrieben wer- 
den sollten. Altere mhd. deukmriler zeigen dem 
g«3ss anehUeimd da diesohlKtoenformenlecAefii 
tacken nnd lücken. 

0 Steht saweile^ ffir j und zwar im anlaute mehrerer zeit- 
Wörter, aber mir in jenen formen derselben In wel- 
che i unmiUelbar auf dasselbe folgt. Tritt für die- 
ses ein anderer Tooal ein» so steht i. So s. b. hat 
das Yerhixmjähen impra^s. indic. ich gihe, im prasl, 
aber wkjaek, wir Jdkin, jiken. Ebenso ist jMwn 
fermentescere , nnd jHtn sarrtre m benrtheilen. 

Inlautend zeigt sicii $ häutiger an der stelle de« 
J als im anlante* So z. b. in wat€g€n9 Wttgen für 
müejen , blühen u. s. w. Hier scheint die ähnliche 
■nmdartücbe ansspraehe anf den Wechsel gewirlit 
zu haben, wie noch heute im.Norden Deutschlands 
die Tcrwechslung ?on^uadJ allenthalben statt hat. 

iVkt 0wa seifareflyen schemt dem eben erwähnten Wech- 
sel Yon g und j verwandt. Mehrere Wörter nämlich, 
in denen »00$$^, -e^ef-^ erscheint, bilden 

daneben die formen -eiY- und -01Y-. So verzeit lür 
i9§r%agei, seit för smget, beieU für beUgei, voU 
für voget n. s« w. Ei bat also in diesen werten 
scheinbar ein Übergang der mtUia g m den vocal 
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i Statt, doch wihre dieser begreüaeh da iinor- 

ganischer nn l iritt Qur scheinbar oin, ?emittelt 
diueh den auf der gränse dea Goiumaotiamiis »te« 

henden millaul j. 
g IriU saweiien för h aaC uad zwar ia fuehrerea starken 
▼erbif. So bilden die Verba xMen, peMeth %iken, 
slahetty twahen uad yewahen ihr part. prst. und 
nun tbeüe auch ibr prait. mit # statt mit JL Ba heisat 

nMmlich gebogen , gedigen^ gezigen, gelingen, ge» 
twagen, gewage» für irmAe»« ge4ik§m n. s.w. 
In Jenen fiezionen aber derselben Terba in denen 
die media g in den anslaut rückte tritt nach der 
oben anff estellten regel, daas nimlaeb g aicbt im 
auslaute erscheiue, aa dessen stelle die tenuis -c 
oder aapirata *c*. 

k steht in der regel im an- und inlante, dagegen 

c meistens im aosiante» 

kk erscheint inweilea fflr ck md dieses wieder f&r gg^ wie 

oben scboü aus ^ciührt wurde. 
e steht abwechselnd fiir So im auslaute «o«re> Mr- 
schalc für werch^ marschalch, was nach den go- 
thiachen formen dieser werte zu erwarien gewesen 
wire. Dagegen fast öberall 9iUh j aold^ gen. aH- 
hes, salbes stall seiches^ solches, w is das ricbligcre 
gewes^ wire , denn die gothiaohe form lautet 
svaieiksy also mhd. selc^ seltheji aach dem gcseUc 
der lantTerachiebung, welches weittt m$m erörtert 
werden soll. Nnr hie nnd da findet sich der richti* 
gereuiorm eulsprecbeud ein seltenes selc^ so z. b. 
bei Waltber t* d. Vogelweide m , t4. 
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In den ganz gewöhulicheu formen visch, drasch, 
•^mvf tlebl auch eigeiittieb mil imreoht för r, 
welches nur hie und da noch iu den alterthfimli- 
dieii iosvam pUe^ dr€M, scmrf gefimdeD -wird. 
So aneb in «e«/«», nft§er4Um xtaA Mnklu 
chemiü den, wie alle Yolkspoesie, viel allertbümiiQhes 
' bembfeodeii Nibehmf en< 

k und c Ätchen zuweilen iiir wie oben // lür t lih dy 
also äberali die teniiis für die nftedtof tot I and xwar 
inatt diesenfillen als Ulere dabei nieblTerwerfllehe. 
foruieo. So z. h» in «eiote, vu^cldlür zeigte, mogte, 

ch bat doppelte bedeutauig. Ekmabl cftlapricbt es der golb. 
tenuis k oder c, und in diesem ialle ist in seinem 
recble «nd blobi in allen formeii deeielben wmrtea 
bafiteiu So in äachf dachesy bu9€hf bu^ehef. In 
einem fweilea falle ¥ef tiiU es aber nur die spirans 
die im mbd. nicbl in den aoBlanl tritt» nnd dann 
erscheint es nui' an dieser stelle haftend und üh r- 
lisst im inUnMf dem k wieder seinen plata* So ist 

ck mit h weebselnd in den worten höch^ schieck nnd Sbn- 
licben, welche im genitiv Mk^ f sckiek^s n. s. w* 
xeigen, weil sie nimlicb acbon im gotb* die Spirans 
hatten. 

In eanigenmbd« wortera findet sioh em nnr scbein- 

bares cA, z. b. in juncherre , irrecheiU Denn Wer ^ 
hat man es nicht mit dem cons o nanten ch zu thun 
sondern mit einer rein machanisoben xnsammen- 
schreibung der beiden conson uiieu c und h \ jan- 
cs&em und irreckM sind mUnlieb conposita .ans 
den adjeciivenjunc und irrec und den sobstantiTen 
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hem mA Aeüy welch letaleres m% und weite oder 

bescbaöenheit bedeutet. Dieses rerhältnisz im äuge 
duldet Lachmaim in eeiMi nenerai amgabeii in 
diesem falle fiberal! kh für ch der früheren, was 
nacbamimg Terdienl. 
€k wechselt zuweilen mit dir. So begegnen beide ^formen 
in trache neben tracke^ welche« wort vom lateiui' 
sehen draeo hemüeiien ist, ferner in k0ek$ neben 

koche, eine art jacht. — 

Ch fällt im auslaute^ wenn es die Spirans Terkritt, zuwei- 
len weg, aber auch nur dann; im inlaule dagegen • 
nicht« So findet sich n» für ndch, ferner der im- 
peraÜT fttr gMk u- s. w. 

h steht in der rege! nicht im aublauie , nur dh ausiiaiue 
zuweilen nach althochdeutscher weise. So in Jok^ 
nohf äurhy ja sogar in* iJ^, eiM, wodurch dann 
völlige apocope Termittelt wurde, so dasz nament* 
Kch bei Tocalischem anlaute des folgendeai wertes 
Kürzungen erscheinen wie di iuri^^c^und ähnliches. 

Bei der schwäche dieses consonanteu fehlt er war 
weilen an stellen wo er stehen sollte. So finden sich 
formen wie MrUmilde^ bevilen, uaervort, uU für 
MrUmkUd0f ^lUk», unerwnrJkiy mM, An anderen 
orten hat er sich dafür wieder ebne hinläuglielH n . 
grund, wie es scheint, eingefunden, z* b. inM- 

scheu iiir eischen, Micha hil für Michail^ wahrend 
er an »ideren <»ten wieder nach herrorgehobenen 
Tocalen seine stelle verUlsst. So in ftär für ««Aar, 
si ecce für sehCf versmän für versmahen^ vUn 
fftr vWi$n n. s. w* 
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h im iaUate bat sich übrigens soost ziemlich reiu erhal- 
Untky obwohl ffohoo frfih mmimswebe tterginge^ 
besonders vor a und tj in ch vorkommen , während 
andermdti auch oine gnnid für *-oM- bogeg- 
net , z. b. in moAla^ $noUe , für rMdkte , sm^ehtB^ 
ebenso spriktj brilUy für ßprickst^ brichU von 

AI drängte sich daneben zuweilen für ef oder kt ein- So 

schractßj bUcte* 
J atebi nie im anskiue und kommt überbaopi nur aellen 
yor, am liebsten hn inknto naefa langem Tocat 
So in majen^ nmjen, hduüg auch in denselben 
werten in > Terbirtet odef mHh abweehselnd, z.b. 

draejen für drsehen und ähnliches. 

f hat im mhd. immer » nach aich und weeha^ vor «i 4^ 
i nnd i ndt einfachem Xt, a. b. in den formen ^9um 
neben kam, quU neben kil^ quU neben lcl^ Yor 
H ftehl nieistena 9,?or o, nnd 6 dagegen niemala* 

ic erscheint nur in sehr wenigen Wörtern und da nur an der 
stelle Ton kt nnd |r#, s« b. in nlsre^ pßmmtmo* 

Al l ge me ine bemerkaogen m den consoBautdii. 

19. Ahl regel gilt, dasa im analante meistens 

stall der media die ienuis verwendet wird, also |>, f, c 
statt bf 4i| g. tt. s. w. Sobald durch flexion an den ans* 
lant des Wortes sich silben anheften , somit der grund zu 
solehjor Verhärtung wegföUti tritt auch folgerichtig inlan* 
tend wieder die media an die ihr gebflhrende sictt». So in 
lop, lobesf slac, sk$geß^ munt, mundes und ähnlichen. 
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Die hSaflgilni wammmea Ton der regel det «oriavtes 

auf teuuis statt der media finden danrn •tetti wenn das 
oMMtfelgeiide waH nit veeal ttdamet Ib dieteai faDe 

bleibt dann die media gerae haUeu. So in meng in^ warb 
it, 9imr^ itf IL w« Doeh fehlt et aneh uiobt an eioiel- 
nen fiHlen, ki denen die media aneh dann bleibt, wenn das 
darauf folgende wort auch nicbt mit yocai ankntet, son- 
tonmH conaonaBlett» Sdelie fSIle ikd s. b* gik «Ir, 
huoh sich j mag wol n. s. w. Iiir welche iUirigens gute 
aHe bandichriftea doreb ihre flberwnatinimiMg .qpreehen. 

Als gegenslück hiezo erscheint die tennis zuweilen 
im hilaiite xuiammengeseUter worte, tl b« ärtriekej ap^ 

%, 20. Im anlaute steht in der regel die media, 
beiondert dann, wem dai Toramgeheiide wert auf Toeal 

oder iiquida sciiliisst. 

Naeb andetea eonaonanteaala deaüquiden leigt aicb 
geftie die temit, nameiitlicb der labialreihe, sekeiiw jene 
der iingualreiiie , am seltensten jene der guUoralen. Also 
am binfigstan aeUener an aeUensten J^, bdehMem 
Id susammenselznngen wie hdchkezit» 

S. 31. Wahrend der gothiaebe dialekl im aoslavle 
gemlnailon der eonaona«!«« ttberall d«ldeto, fenneidet 
äe ac^mn der altboebdeutschey der mbd« id>er bf obaeb- 
lei ali laale regel die Tereiafaebaug aber aahir* 
fung des auslaute s, indem er, wie oben gezeigt wurde, 
meistena die aebftrDere lennia an die ¥M» der mildenM 
media setzte und darnach die geminatiou der consonanten 
m auslaute der worte aufhob* 



Digitized by Google 



Ausnameuvou dieser regel sind äusserst selten, selbst 
im inUmte wmmmtofmMut irörter wird sm noch auf- 
recht erhallen. 

Das Termetdea geminkrier consoiiAiiz faad sogar im 
innereii einfidier initle statt, wemi auf die erwarM» 
geminatioii ein consonant folgte. Doch ist diese regal 
ariader aebacf dmbgafiUirl ala dierarhergelieade imd aa 
ündiu sich zuweilen ausuamen, wie harrten j aypt, er- 
«UMIIll Q* a. w« 

lai aUgmeinen trat im mhd«, Moh dem vorg inge 
goUttscheo, geminalion am liebsten ttAob JüHraem Tooal 
aiiiy obwobl aabaii frih aneli awiiamaikToa diaur tegal 

sich finden. Solche sind z. b. Ummern niemmer^ waffent, 
$$9lifmh soifif9«»ate« 6io adiekieD nicht mbi Sa biUlgaBi 
Boeh weniger aber » wemi nadi knnam Tooal tou mi 
darauf folgenden consoaanten der aweite geminiert. £ia 
fall der Abrigena nur aetir aeltaa begegnet, ao s. b. boi 
» dliher 81), 32 »erlutggen haut» Lachmaim musste zwar 
diese forai dulden, sie ist aber nur doroh die ^leFa« 
rIaerliandsdbfUI gesebftlat. 

LantvaracbiabsBS' 

8.22. Als schluss der allgemeineu belrachtuag der 
mbd. eonsonaoliwacAieinteaauc einennabweiili^ fiOtobt 
auf eine der grössten und nachhalligsteu entdeckungen 
lutt2iiwt;isea , die tma dem gcuttder der deutseiieii graiiG^ 
SMlik ▼erdanlt. Bfaie entdeduwg sobedenlander art» daii 
selbst die eriorschuug der aUen sprachen , so wie der den 
germaniaebea Terwandten aiiatisehen» nlmlieh des Sans- 
krit und Zeud sich ihrer oichl nur nicht enischlagen kann 
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•ondeni sie aU Imigiitetitie bciychvergl<&phiMiip>nit€r- 

suchuageu festziihalteu gezwungen ist, ich meine das ge- 
«ete der latilTerschiebaiig, 

leb wein redit gut, den £iir erlemnig der «ibd« 
Sprache das gesetz der laatverschiebung für den aufaager 
nlebl QimiDgStiglieh ndtfaig ist. Dennoch lehelBl es mir 
auch für diesen lehrreich uud gewissermassen beruhigend, 
ta sehen wiedie ihm ▼orgetragencn regehi, namenliieh des 
consonantismus , sieb nach rückwärts auf unwandelbare 
basen stützen, und wie die alte spräche minder wiliküriieh 
als die nenm überall naturgemlss sich enihnohelle» wie 
es endlich dem tüchtigen Sprachforscher ebenso wie dem 
naliirfofscher inliomme, diese gesetse ansderTenneinlen 
Unregelmässigkeit der erseheinungen mit scharfem blicke 
und treuer Sorgfalt herauszufinden. 

Ich will inerst das geseix im allgemelneD darüeilen) 
das heisst mit den beiden alten sprachen, griechisch und 
ktein , beginnen nnd Ton diesen den ihergang nun go- 
ihiächen und althochdeutschen nachweisen, darnach zum 
mhd. ¥orschreilen nnd zeigen wie sieh in ihm das allge« 
meine gesetz etwas modifieierte. 

Das gesetz der iaut?ersctnebang ist aus dem gegen- 
f ski g cn TerhaHendcr stnmmenconsonanten iwnM}mm- 
einauder , mul zwar aus den einzelnen älteren sprachen 
ahgeMtet. £s zeigt sieh ntahch va bemg auf die scharfe 
und milde dieser laute, und je nach den einzelnen sprachen, 
ein ganz eigenthümUoher we«hsel unter ihnen, den wir iiier 
vor der band fürs griechische, lateuiisehe, golhisehe und 
althochdeutsche in ein biid zusammen stellen wollen. 
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Wir setzen dabei iu die erste gruppe die labialen, in die 
iw«He die äognaien» ui die drille eodlicb die gattoreleii« 
GriiNDit. lal. P BF T D ^ K G ' Xwird 
im goth. £u Jb P B Ih T D H(G*> K G, 
Im abd.fiiB(T)F P D Z T H G ChK(GK 

Eetracltien wir nun diese Zusammenstellung genauer, 
•0 leigl deh eine wunderbar« refelMiMigkeit io dem 

Wechsel der laule derselben worte in den vier sprachen, 
. Ea ergiebl «ich naaüicb , dass in allen drei gruppen geaaa 
naeb demselben geeeties 

gr« und iat. tenuis im goth. zu aspirata^ im altb, zu media» 

gr. imd Iat media im goUi» m tenuis, im allh* la 
aspirald, endlich 

gr. n* lal. aspirala un golb. su media i im altb» m 
tenuis werde, 

l^'öhrt man nun diese rmhe noch um einen schrtU 
weiter, i^mliGb ins mbd. herab, so leigl sieb, oienbar 
durch äussere einflüsse herbeigeführt, schon einige Störung 
dieser Terhältnisse» denn die dnreb jahrtanseade mwan- 
delbareregel beginnt plötzlich zu schwanken und es wollen 
nicht mehr alle consonanten sich ihr lügen« 

Im mbd. nSmlidb stimmen nur die lingualen Toll* 
kommen zu obiger aufstelluug, wahrend die labialen und 
gutturalen ton der emwicki^ieD regel abweichende wege 
einschlagen. Es seheint daher räthlich diese Verhältnisse 
näher zu betrachten« 

BswirdalmUch aO Tonden bibialens 



Dm gttltimd-aipiimta Idik in goduKlM and wird dvrcb 
H und G ner TcrtrSM. 
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gr. m. kt tenali In foth. in a^pirata» im ahd» zu 

medifi, im mlul. zu uit dia, daneben a1)iT .»ucli zuaspirala, 

gr« und lat. media im golb. sa tenaiSi im ahd. $m 
aspiraia, im mbd. zq aspirata, endlich 

gr. u. lat. aspiraU im golb. za media ^ im abd. zu 
leiiiiia, im mhd. zo media mid idehl, "wie man et" 
warleo hÜUe sollen, zu tenuis. Es ( rscheitit also uicbt der 
regel gemäss nach der goüi. aipiraia, z. h. in finß^ «Tis 
eine mM. media fn bogel^ sondern die aspirata in ffogel^ 
nnd stau der tenuis, die nach golh. media mid aiui. imm 
tm ernfanctt w«, tiilt pi6t^cb almeiehend im mbd. die 
media ein, z. b« indemworle golh. brant^unp ahd. prin^ 
fli«n, mild« drennan» daa folgerichtig zn fmnna« bftue 
"werden sollen. 

Ij'eracr wird b.) von den guiuralen : 

gr« n. lat tennia im goüi. sn aipirata > im ald. zu 
media, im mhd. zn media, daneben aber aucb zu aapirata, 

gr. n« lat» media im golb. zn tennia, im alid» zn aept* 
rata, im mbd. zu aspiraia danebia abt r auch zu lennis, 

gr« n« laL aipirata im goUk zu media, im ahd« zu te* 
nnif , im mhd« mmedki nnd niebti wie zn erwarten war, 
zn tenuis. 

Bdtpiele llr dieen drei Yendnedencn abweiehangai 

Ton der regel sind lolgeude. Gotbifch kkU^fmm wiirde 
nach der frflberm anfrtiilhmg im mhd. die media in lufan 1 
erwarte» lassen , es zeigt aber niehta desto weniger die 
aspirata in lackm, EbauiQ würde dit^ golbiscbe tenuis in j 
kmnikM, kUt$äm im mbd« die aspirata ekutUf cAlsaen er** j 
warten lassen, wofüi aber ebenfalls tenuis iu kunt, kiesen 
eraebeint Nach der fröher enlwiekekeD regel wQrde 

4 

I 
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ebenso die gothische media in giban im mlid. die tenois 
in kiken erwarten iasaen , nirgends erscheint aber diese 
form, sondern überall nur die media in gsben. 

So ?iel mag ?or der band iiber die iauiversciüebnng 
f&r den anfSnger genügen« Er wird dadurch die wichtig« 
keit dieser lehre für die eiymalogic und ?ergleichende 
grammatik überhaupt wohl ermessen können, reichen 
anch seine noch schwachen krSfte nicht hin jetzt schon 
so steile oft gefähriiche pfade zu verlolgejiy auf denen 
nur der geübte cum ziele gelangt* 
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FLEXiONSLEHßjQ. 

A. Coiyagation. 

23. Die deaUcbe coojagatioo ul Irmer und reicher 
als die griechische iiod kteittische. Ämer , denn sie hat 
nur zwei tempora; praesens und prä&leriUmi, es fehlen ihr 
also das futnnini, imperfectam, plasqaainperfectiim and 

die aoristp ; sie hat nur zwei nunieri : singular uudplural, 
es fehlt ihr also der dualis ; ferner nur ein genusi näm- 
lich das acliimin , es fehll ihr also das passiTiini nnd me- 
dium, endlich von den modis nur den indicati?, con- 
jmictiTy imperativ y infimtiv and das participiam, es fehlt 
ihr also auch hier weuigälcns ein modus aämlich der 
q»tatiY. 

Wenn fihrigens gesagt wh*d , dass die eben beieich- 

nelen formeu im dcuUcüeu ieiüeu, so isl diess wie be- 
greiflich nur grammalisoh 2a verstehen, das heisst es 
fehlen ilir nur die grammatischen formen dariii aa den 
seitwdrtem selbst, aossadrncken vermag die spräche all 
diese modalitSten bis in die feinsten abstnfongen, tbeils 
durch Verbindung mehrerer Zeitwörter, Vertretung der ver- 
missten formen durch vorhandene oder dnrch andere syn- 
taktische iiiifsmitteL Wenn ich z. b. im mhd. das fulurum 
doreh das pnes. ich u>U oder ich «ol und den daneben ge- 
steUleninfktitiv eines anderen verbums, z.b.i{lsjisii^ helfen. 
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tagen lut.w. a«idrfieke, fokannieli doch diese nmflelirei^ 

bong grammatisch mimüglich eüi fularam nennen, denn 
es iit Ja ein prses. and der Inf. iweier Terschiedener Terba, 
in deren einem der begrilT der Zukunft schon im prae- 
sens li^t. Der begriff des fiotamms isl also durch diese 
ansebrettmng a1lerdliif(s erreieht, nieht aber diircb eine 
am hauptferbttm : dienen , helfen u. s. w. selbst erschei- 
nende eigene form dafür, wie b. am lateimschen ver- 
bum Omare dorch die form amabo, sondern eben durch 
eine nmschreibong» die nimmermehr ein fatnram genannl 
werden kann. Auf ähnliche weise werden alle oben auf- 
gezähltea majagel der deutschen coiyugatioa ersetzt 

T^cht unerwähnt darf übrigens bleiben, dasz resle 
des fehlenden passi¥ums und des dualis im gothischen 
dialekt sich noch nachweisen lassen, mit diesem aber 
schon erlöschen. 

Diesen offenbarea mSngehi gegenüber erscheint aber 
die deutsche conjugation gegen jene der beiden alten 
sprachen auch wieder um ein herrliches dement reicher 
und im yorlhefle, ich meine um d^ Idaren und durch- 
greifenden unterschied zwischen innerer Yocalischer und 
dosserer consonantischer abwandhmg , deren wstere m? 
dem noch die gesammtc innere Wortbildung der deutscheu 
qjvacbe nach gewissen gesetzen auf wunderbare weise 
durchdringt 

24. Die deutsche coiyugation scheidet uch eben 
dadurch in -starke und schwache. Entere umfasst 

grösstentheils wurzelwörter, letztere nur abgeleitete. 
Stark und schwach nennt man übrigens mit recht 

diese beiden arten der flesion sowohl am vcrbum wie am 

8 
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uoioeD , weil diese beivörtet sehr gut da» wesen der bei- 
dea arten darstelleii. Durch slark nämlicb wird ganz rich- 
tig die ältere, kräftigere und ümere form der Üexioa, näm- 
lich diebaopttäcbHeh durch dea ablaut des worzelvocals 
sich kund ^'ebende> bezeichnet, durch schwach aber dem 
eiil^eelieiid die jüngere, gehemmtere» nur mehr äiuaefff, 
baaptsächlich an hinzugefügten consonantcn erkennbare. 

Man hat lir bade, nachdem Grimm diese bezeich- 

nongen vorgeschlagen hatte, die namen ^alte und aeue 
. form' einführen wollen, doch bezeicbnen diese namen 
das wesen der form gar nicht und wurden desshalb auch 
wieder aufgegeben. Grottsched nannte die starke coajo- 
gation die ^unrichtige' und Adelung die 'uiirigelmMssige'. 
Beide hattea aoch nicht wie Grimm beobachtet, dasz das 
gesetz des ablantes, das in der starken conjngation haupt- 
sächlich massgebend ist, unsere mutterspracbe überall 
durchdringt und dasz man daher nicht wohl mit dem na- 
men der Unregelmässigkeit bezeichnen dürfe, was als all- 
gemeines gesetz sich erweise. Die spräche hat sich abw 
auch daiür an Adelung gerächt, indem sie ihm f8r seine 
unrichtige anordnung eine unabsehbare mjenge von Zeit- 
wörtern an den hals warf, die er nun auf keine weise in' 
seiner zu engen regel unterzubringen im stände war und 
sie nun alle sammt und sonders als lauter unregehnässige 
musstc laufen lassen. 

25. Die starke und schwache conjugation unter- 
gcheiden sich wesentlich durch die weise wie sie ihr 

Präteritum bilden. 

Die itirke conj. hidet Ihr prast aof dreierlei weisei 
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t.3 duroh mhkdmog des malt der msel, dnmh 

ablaut ; 2.) durch wiederb oluug des anlauts der Wur- 
zel, redaplicatioa; and endiich durch beide zn- 
gleioh, also durch ablant und reduplioatlon sa- 
gUiich* Die redupUrcation erlischt üUrigeas bereits mit 
dem gothiseheii dialebte. 

Die schwache conjugation dagegen bildet ihr prst. 
Wir auf eiiie. w«ise> indem sie nämttch smohea daa 

vcrbum und dessen persoiicnüexion ein t einscbaltet. 

Ais beispiele für beide arten und für den mhd. dta- 
lelrt m5gen dienen und nrars 

für die starke coi\i,: ich hü, prsBt. hal, ich mal, 
mtMf gHme, §re$Hf Miiuk», kU>up^ bimU, hSi, ^mlU, 
vUi u. s. w. 

Ffir die sehwaobe co^j. aber; ich fiyt^ pr»t. lej^» 

f «als I qtuU$ f erume 9 vmmie , iohe , lobte u. s. w« 
aO Starke conjagation. 

t* 26. Aua der Tersoluedenhdl des ablautea erg6>* 
ben sich fürs mhd. zehu starke conjugalioaen. 

Es darf durohana mcht befremdm, das« den ga> 
vöhnlicben gLaiiimdüken des nhd. gegenüber) besonders 
jenen der Adelnngsofaen sehnle ^ die aabi der caafB*" 
tionen naeh Grimm so bedeutend ist. Wo reges leben 
waltet sind auch die formen der erscheimmg desselben 
manfgfaHig. Der ginmmatiker darf aber ninht einfacb- 
heit der reg^ auf kosten der waiirheit durchlühren 
mUeai Wo reiohlbam der formen bemcht mnss din 
regel diesem reichthume gewähren was ilim gebührt, 
besonders iör die allere a^t, in der jüngeren Terilaobt 
rioh obModtesa aHeSi die regeht werden eiofiieiiflr mä 

3 ♦ 
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wilter rdebend , die spräche aber aneh xaglelcli etnto* 
niger^ des alten reicheren farbenschmuckes ärmer. Der 
luuforoiieniDgssüchtige grammatiker iai danii ganz m 
seinem clemtiiie. 

Im gothiachen und aUhd, mussteu wegeo dieser rei* 
eben fülle Terschiedenarti^ ablantender veftia sw5If acbe- 
mala für die starke conjugatioa aafgesteUt werden. Der 
nhd. dialekl geht schon iweier dertelbeB veikiatig, 
ebenso der nhd,, der zadeui zwischen den einzelnen cun- 
jügationeii lahlreidie Übergänge inlasst 

S. 27. Unter den hier fOrs mbd. aufgestellten zehn 
starken coi^ttgaiionen sind strenge genonunen nor die 
eiileB aecba wirkHoh ablautende. Die übrigen sind et- 
gentlich reduplicierende^ man siebt es ihnen aber in der 
mülalhodideiitaebeii man^ach heschr&afcten nnd ver- 

ancUrku form iiiciit mebr so an. Aus dem vergleiche 
derselben ?erba jedoch m gothischer abwandlung zeigt 
ach sogleich die reduplication an denselben. Diese hat 
sich übrigens schon im ahd, an ihnen abgeschieift und 
dafür ekiMi echciD des aUaolea zurückgelassen. 

Das folgende müglicbst kurz und übersichtlich zu- 
aottnogMleUte schcna aller zehn eoiyogationen f^ssl 
in seiner ersten abthething sadi den TorangestdlteA 
beispieien vor allem den ablaut ins äuge« 

Bs stein femer ein oder mebrete yerba defielbefl 
coi^ugation als beispiele voraU) je nachdem in der dar- 
naeh ganz einfach hingeatellten abhmtreihe keine oder 
mehrere abweichungen verschiedener nach derselben 
coi^ugatioa gehender verba vorkommen. Diese abwei* 
cknngen tmd datan zu erkeaneD, dasz ihr ablaat, wo 
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er TOD jenem des entea beigab Tectchiedeii bi, unter 

demielbeu erschemt« 

In jeder ablaitnlhe etdiea finf vocak, deren er» 

fiter den wtirzel?ocal für die I. sing, pra^s. iud, der 
swcile den der 1. eing» |»r0t. ind. , der dnNe den der 
I. plur. prnt. ind.« der ▼ierte den des parlicipium, der 
. leiste endlich den des infinUi?« angibt. 

Hierraf folgt in der iweken abtheünng de» tdienias, 
unter der laconiscbeu iiberschrifit Tocal' , die angäbe 
Aber die Mtir dei wonetroeale der naeb dieser eoi^ii* 
gation geheiidtü yerba und zwar füis praes. iiuHcativi. 
Die biereof folgende rubrik 'Gonionant' |^ die be- 
•ebailniheit des wwseUMHiavies m erkennen« §o istt ich 
brinme f öram, brummen, gebrummeu bezeicbnet mit 
Tooalkm', ^Goaionant:«lii|mda, geminirt oder mit an- 
deren. Das heisst: der auf den kurzen wnrzelvocal fol- 
gende eonsonanl ist in der I« aing. pnes. indio. in der 
regel einer aus der reihe der liquiden , der neben sich 
entweder wieder iiquida oder ttnta zeigt. ]>asz im ans- 
lam» die geminatieii wegOlit^ nacb der bei den conso- 
uanten aufgestellten regel, braucht wohl nicht in erin- 
nerang gebracht m weiden. 

28. Es folgt nun das schema des ai>lauts der 
xeba cenjogationen, jenes for die fleiion decselben, 
welches für aHe gleidb ist| wird später gegebea. 
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Schema des ablaules, danu derwarzelvocale 
und ooniOBanlea der sehn starken coojm- 

gatioiicu* 







Beu|»ieit« 


AiMaat* voe&i* iioiuoiMiiu 


I 

Ii 


ieh Mmme. 


I* 0» w« II* !• KUE«» iii|ww i^mu» 








OU* Ulli illUtVa« 


» 


m 
W 


dOia* 










Uli. lllll lUUlft* 


II 


W 
W 




1« O* A» «• V« KHIB« Tlfllt« lli|U* Uli* 










nr 


W 




m it. ff S IriirT Pinf A Ah^mntA 
•» 0« C»«. c« 17« JKilUüi* ClUlaviMJUIllUl* 


IV 


w 


«Ol» 


A 4Mi A. 41 ItliPK {aiIaI* MW 
fr« wV« W« W« iV« um* JvUOTy IHtt 








111f>llt *i* 
III Ulli Iii» 








i i lim IT imIai* mii* • 

V* W* #• mwUfg» JvUf»y UIU 








nir.Ht l •* ttt 


VT 
Irl« 


w 




«W* V» V« 1*« iali|(» lullMC* 




» 




£ ^< M.. A_ ^ 1. ^ 

w« W* «V* V» W* ]^ 1^ 








V«t ^ 

» » » W 9 








c |0. Ife. Um tf. Inri« liomida cein. 








od* mit aud* 






Blife. 


il. 1«« te* ^ ^, lang. ' mm«* 


IX. 


• 




«1. #«. 1«* «f* ei, lang. mnttt. 


X. 






OU. tu. ttt. Ott. Ott. laug* nuUe. 




» 




4. 9 » ^« d* ^ 


» 




laufe. 


Ott. te. te. OU. OU, ^ » 


» 






d. » » d* d. » » 




» 


wuofe. 


tto. » ^ wo. uo, » 



29* Zu diesem aligemeinm schema ist noch foU 
gendes sa merken ond xwar naeh fibergehnngder mehr 
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vereinzelten ausiiamen, welche bei der leklüic uacbge- 
hfM wwdea koaasa^ nur das öftei wiederkehrende ui^ 
gewuserraafsen regel bildende. 

Zu coi]j, IL Trolz der ia dieser im ganzen durch- 
greipenden regel der breobiuig des i nnd u behalten 
dennoch einige yerba dieser coiijugalinn vor m im par- 
Ueipinaipnst das « in der wviel bei* 60 f. b« iranrnniiii 
kumen für genomen^ komen. 

Zu cooj. III* In den verbis kiUth ailxa» und iigsn 
wird i aar im partic. pnst. in # gebroeben , bleibl alsa 
tonst nnverändertf so gleich im plural des indieativs, ^ 
nnd Bwar ans dem grande, nm diese rerba Ton ideii 
gleich und ähnlich lautenden Terbis baten ^ sei%en und 
feigen zu onteisebeiden. 

Zu conj. ly. Die verba siahen^ twahen, gewahen 
haben im prst. nicht wie man erwarten sollte ich sl»ockf 
wir 9Mk€mj ich iumo€hj wir twmBkm ete« sondern 
«Imoc, Mhiogen, twuoCf twuogen etc. im particip. prst. 
aber f «aüfm, pefuMf a«, nidit goMh^m^ 0§HPMkem il a. w. 

Auf ganz gleiche weise zeigen die verba gedihen^ 
tütem, sübe» im plnral pnH* und im partidpiom prvl« 
gedigeHy gerigeUf gezigen statt gedihen etc. 

Zu co^j. Vi. iu geht in ie über im plural prscs. 
in^., im ganten pn»* eonjonetifiy dann im phural im- 
perativi und im infinitlT. Daher bat ich kHube, wir klie^ 
hMf im GOp}« ick IdMa» im plnral imperat kiieM imd 
im Infinitiv klieben, ' 

Ausgenommen Ton diemr regel sind jene raba, 
welche iuw in der wurzel haben. Diese zeigen nir- 
gends icw iür iuw» 
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Ein dbergang m le fmdet tneli nichl bd ätm 

siatt, welche stau in eia ti ia der wurzel «eigen, wie 
ich süfe und ich s4ff€> 

Alle yerba dieser coojagation, welche als wurzel- 
GOosoDanleii eiae lingaaUf t also dj i, 0 oder die Vj^" 
raus A zeigen, bilden den singalar prxt. nicht auf ou, 
wie man erwartet hätte, soudem auf So hat ich hiuU, 
vUuke im pnet. ich böt, «Ideft^ nieht aber deiif^ «loiieft» 
Die verba mit iuw in der wurzel werfen in der h 
uad m« fing, prot indic. io der regel das w ab* 

§. 30* Schliibi>iich mögen hier noch ein paar Unre- 
gelmässigkeiten Ton verben reitehiedeaer coi^ttgalionea 
anfgefftlirt werden, weil sie eben als bei nefareren wie- 
derkehrend dadurch selbst wieder zu einer regel in der 
iHiregelmäMigkeit wefden. 
t*} Schwanken des wurzelvocals im participium pra;- 
teriti mehrerer ?erba. So bildet z.h. in der h ooni« 
das verbum wirren sein part. praet. auf zweierlei 
arl; nämüch i^awohl auf « als o. gnamrrtn und 
geworren. Die verba %9mm der II. und pflegen 
der III. conj. aber wechseln geradezu gegenseitig 
mit ihren cofljQgatianen in der büdong ihres par- 
ticipii prcct., indem p/leyen statt gepfligen^ 9^pfi^ 
0m f dagegen %em$m umgekehrt ^manohmal stati 
geztmen, ge%H$en zeigt. 

Schwanken des wurzeicoosonanten im plural pr«^ 
teriti. Bei den verbis wisen der III* , rUm der 

lY., kiesen und verlie&en der YL coi^j* | also bei 
lauter verbeu deren warseLconsonant die Uogiial- 

spiraus neben kurzem uud langem vocal ist, IriU 
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im plural pr»t. an die stelle der m erwarteaden 
ipinos obmtt die Uqndä r, ta dm iUU de» 
regelrichtifiren wir wdsenj risen^ Husen und ver* 
laue» iberaii fait nur die iwmm wir wmrtm, rirmt 
kmm und pmrknm begegML Nor neben Hm fiiH 
dei sieh zuweilen noch das regeiriahügene rUm. 
wirm bei mdeM io eeiner anomaHe melirere naeli* ' 
beter gefanden, denn es zeigen sieh zuweilen 
a«eh fon den r^thm U9tm wd gmfmt^ im pbr. 

prst. die formen lären nnd genären. 
Wir gehen nun nach dem «ohlnsse des abf issea der 
aflgemeinen lavtrerhlllniite dw emi^Den eonjugalionflii,« 
welcher freilich in der für den anfänger berechneteo 
dameUwig giehnvaafdaa nSMgite besehrioken moifte, 
zur aufslellung des flexious-schemas der slarkeu coj^u- 
galioD Uber. 

Sehema'der flexlon des starken verbums. 
i, 31» Indicati?» Coi^micUT« 
Praci. Mb^$t tiib^ MlMe Mb-e 

trilh^H trib-^t tr^-ent, trih-en trib-^t trib-tn, 
Pfttt. IMp Mfr-e trtip irib-e tHb-*H irib^ 

trib-eu trib-et trib-en. trib-en tribel tri^-en* 

luperatif mbg- Mp 

» plur. irtb*-ei, 
Participium pres. trib-ent 

» pr»l. 0§Mk^eB» 

Infinit!? Irtfr*^. 

Dieie endangen gellen Or aHe sehn ftarken eoi^a- 

gationen. Dasz durch den Wegfall des stutiimca e, welcher 
in unserem gegebenen falle nach kurzem ?ocal und eii^* 
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faoher eonsouauzder wurzel der zu coajugierendea verba 
in fhreii eadang»- imd flelioiis-Mlbeii eintritt» nothweiidig 
starungen des hier gegebenen llexions-sohemas erfolgen 
mfitten^ lAul ach deakeB, doob sind diese nur leheiiibar 
mid nach dem oben entwickelten gesetie Tom tonlos nnd 
fitoBun werden de« e der wegiaii deMelben znbeurtheiien» 
INkmen «lier denn die im ePgemcineii anfreclil bleibende 
rege! iiicbt wankend machen. 

82. G«tt besondere beftoiitong beim anwenden des 
oben aufgestellten flexions-schemas aui die ?erba der zehn 
einzelnen oonjngationea ferdieut aber der eintriU des om- 
Umles «d der breehmig bei den eknelsen seitwMenL 
Hiebei wird es notbwendig sich besondere regeln gegenr 
wlb*tig zu balten. IKeser nene doii|Mdte, mü der mütel« 
hochdeutschen periode erst recht beginnende Wechsel in 
den Yocaien der wnnel macht die lehre der ooojngaliott 
für den aufünger noch schwieriger uad iimss daher so 
sorgfältig nnd Terstandlieh als nnr immer möglii^ darge* 
ilellt werden. 

Den abiaut der Wurzelsilben regelt die oben aufge- 
sleHte dorcbordnttng nach den lehn co^Jngationen, fOr 
den hinzutritt des u^auies und der brechong mögen fol- 
gende rege!n genaa beobaehlel werden. Der leichteren 
Übersicht wegen sind ihnen die häufigsten ausnamen, aber 
auch nnr diese, um nicht sn Yiel anf einmal m bieten^ 
gleich beigegeben worden. 

A* Der um laut tritt ein: 
38. 10 in der II» nnd ÜL p4t$. ling. pries. 

lud. und zwar: 
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des « io «. s. b. ia v0Ue tMes veUei 

vättem 9äUei ««llml* 

For den aofänger, welcher liier friigea könnte, 
mm danD in pliral dieKr mba aicbl auch 
uaUdut herrsche?, diene zur antwoil: weil das 
im plnr. auf das « der wnnel fc^gende e eben 
ein loiohet imd kein € ist; mit andeffen mteii, 
weil es tob keinem früheren i herrührt, Bs lanlel 

■ 

almlich stng. mid plmr. diMi Tarlintts im ahd: 

yallu vallis Tallit 
TiUamei TaUal vaUant 
Es war a?so im plur. desselben kein umlaut bo- 
wiffkeades i ^ sfMier e , Tivluuiden wia im sing* 
md detshalb trat vieknmlavl ein. Bin Ihnlichet 
beispiel isls * 

war ifimi wmri 
vorn «ort vanU u. s. w. 
AwMune Ton dieser regel machen TerlM anf 
deren a der wnrzel -It oder -Ulr folgt, z. b. wtOte, 
waltesty umUdt, valU^ mUMt, vaUU^ walke, 
wMikBst, wtOkei n. s. w. Diese lauten nieht um 
in weltestf veltest oder wMuU 

Bei yerbis auf deren «derirarzel «1«»^ 'he^ 
oder »JU- folgt ist der utnlaui nicht völlig dorch» 
gednmgen, denn es begegnen noch formen wie: 
halset, wahcei, wahset neben kehet, wehsiif 
wehtet a. s* w. 
ho des in SP« i. b. elSfe eUefm elmfH 

elafen elafei elafenf$ 
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W^e hlm$est hUeset 
bldietk Msei ifiuMut a* s. w. 
Iii Jkinuwlooiitoiuiiiti io bef^ml der mnlaiit 
lu teil wanken, es zeigen nob alju> formeu wie 
emiffikMi «eben impf»ki$f miM neben umket 
uud äiiuliche« 

«•) dee d in #, aber nw nnweflen« tomil mein durob- 

greifend , s. b. in «M^e «lie^el neben 

8. 84. AUgenMoieamuane Ton derregel des nndautee 

der n. und Iii. pers. sing, pites, indic. bilden die verba, 
mlobee« und «ein der wand haben« IHetelaoten ander 
bezeichneten äielie niemals um, is zeigen sich also im pracs. 
ind. nirgends innnen wie boniM köuwMt k^wei oder 
mefe rütfßti rüefet, sondern nnr houweH, me^f n. s.w. 

3j^« 2.} im gansen prst. conjunctivi, weU 
ebet TOB plnr* prvt« indieaM gebildet wird« leb fi|ge 
für den auf änger ein scbema solcher umUnte bei : 
!• |Ms.kdiG» Lplnr.pr«t.ind. L sing^pnM tnnai. 



brimme 


brummen 


brümme 




Misn 






kätcm 


tele 




gäbe» 


g4eb0 








kiiube 


klube» 


klübe 






Mü tt* s. f. Von anomalen : 


mac 






taue 







3a tO in der B» aing. ptmU indioatiTi« 

Diese wird nach dem pra^t. coi^j. gebildet und laot^ x. b« 
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ich warfy du würfen er warf^ gap , gxbe^ gapj klowp, 
kmbe, kkmp, b4$f MIe» Me w. Dem eDtapr eGhend 
in dem oben %.3i aufgestellten beispiele treip, tribe, treip* 

B« Die brechuog tritt eia. 

37. !•> im plutr pr«f. iiidIcaliTt nalfirlteh 
nur jener verba, welche eint in der wurzel zeigen, denn ein 
m enehemsünpneeens aller st«rkeiieoii|}ii|pitioneii mtgendt^ 
Es tritt abü überall liu t eia ^, iür iu ein te im plural ein. 

AntDamen Iveycm maoheii jene mba in denen anf 
den wimelToeal m ikter n mH efnem anderen 

CQoaonanten ferbundeii folgt« Diese behalten dann, wie 
•ebon bei der lebre Ton der bredbmig 9. it. bemeifcl 
wurde , ihr t unverändert bei. 

Et seigea aomit naob obiger reg^ die brecbmig 
folgende heispiele : 



gibe 


gibeet 


gibt 


g9btn 


gibei 


giheni 


lise 


lisesi 


liset 


läsen 


Uaei 

• 


titeni 


kUube 


kliubest 


kliuhei 


kUebem 


klMei 


hUeb$nt 


bfnte 


UmieH 


hiutet 


bieten 


bieUt 


bietent n. a. w. 



Niehl aber brimme^ hrimmut^ brimmet, brimmetif 

bremmetf br^mmenty rinne y rinnest^ rinnet y rennen^ 
rinnü, rinnetii oder ähnliche welcbe im plor. flberall 

hi'imment , t innent u. s. W. Zeigen. 

88» 3.3 im ganien prss. conJanctlTt» also 
wird ans icTi gibe^ ich gebe^ aus ich ttime, ich nime^ ans 
ich biUe^ ich bälle o. s. w* 
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8. 39. 3D. im plural des imperalivs, der nach 
dem plar» des pras. kdicatm gebildet wird» lolgUchauoh 
in dem dort 370 angeseigleD Idle die breeluing yer- 
weigerU £s wird somit an« icb ^iA^i wir sühi, 
m ich udMy- wir «Mes, iiüm«! s. w. 

8. 40. 4.) im participium pras., das ebeaialls 
nach demploff* pries* iodie«!. gtbüdcA wird. Also kh gm, 
wir ^^fren , gibent . ich i j^^ö wir Ä^^e« , Ss^s^ent u, s. W. 

^ 41. im inf initi?«, d£r aUenthalbeii zm: l. 
pifur» pries, iifdioitivi stimmt. Dalier kh diUe^ wir Milittf 
btiUn% icii. wir /«^iit^ l^^^i»» ich gibe^ wir g^bem^ 
gSkem m* s. w* Endlloh 

42» 6.3 im participium pralle riti. Ai»Q ich 
Mi f g^üMi^f 4ffi^ ff^lfPSß'h tti«» g0H§m iks« w; 

bO Schwache conjugation. 
43* Die schwache coi^ugatiou mUerscheidet sieb 
TOD der starken haoptsächlicb dadurch, dass sie 
1.) uur abgeleitete verba euthült; und 
20 dasz sie ihr prsteritam a*iif andere weise als die 
starke bildet, ii'nuüch dadurch , dasz sie zwischiu 
das Yerbum und seine personenflexioa ein I einschiebt, 
wihrend die starke eonjugation die .Vergangenheit 
hauptsächlich durch den ablaut zu erkennen gibt. 
Im gothischeii und althochdeatschen lanen sich ffir 
die schwachen verba noch drei verschiedene conjugationea 
nachweisen / fOrs mbd. nmr mehr xwei derselben. 

Bei der durchordnung im gothischen und allhocb- 
denlschen war der vocalder abieitnng, das ist der zwi- 
schen der wnrsel nnd flexion stehe&dj» maaaigebend. Die» 
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ser war für die erste oonjugation YOt YoedenJ, für die 
zweite für die driUe eudUcii gotb, «ly abd. ^ Bess« 
halb halte s« b* nach der enten coi^* das goth« matfan im 
psssU nasidUf das ahd. nerjan, nerita -, nach der zwei- 
ten eei^« das goth. Mi64ii i» prttt 9ßib64a% das aiid. 
salpöuj salb 6 tu \ endlich nach der dritte u coaj. haban, 
IMmidaf das abid. kmpin, habSU. 

In manchen der ältesten mbd. denkmSler, c' b* in der 
Genesis, die dem aosgeheudeu eilften jahrhundcrte an* 
gebfirl» haben sieh noeb beispiele aller drei schwachen 
conjugationen erbaUeu* Sie zeigt iiämlii ii noch sparen 
aller drei formen in den prttteritls hesltlsy lougmMt and 
mUMelichHa. Am häufigsleu i»iud aber in ilir die spuren 
der zweiten coi\i« erhalten* 

In eigentlich mittelhochdentscben denkmilem sind 
alle drei ableitungsvocale d und i gleicbmassig in e 
iborgegangen, Ja das e, eigentlich i der frfiheren i-tom 
der ersten conjugation, iai häuüg ganz ausgefallen. Es ist 
dadnrch die scheidnng der schwachen verfoa nach diesen 
drei in der mbd. periode verwischten mcrkmalen unsicher 
«ttd unkiar geworden, und man äebt sich mit recht nach 
einem anderen mittel nm , das eine scbeidnng wenigstens 
in zwei conjngationen zuiässt. Dieses mittel gibt der durch 
den ableitongsfocal I der Mheren ersten gcthisehen nnd 
althocbdenlschcn coiyugation bewirkte umlaot des Wurzel- 
?ocals an die hand, wihrend die ableitangsfocale für die 
ehemalige xweite und drille conjugation , nämlich 6 nnd 
if als nipbt fähig umiantzu wirken, Iteine solche spur in 
der wncsel der T«rba anrückliessen, folglich diese dnrch 
den uicbtumiaut der würze! Ton jenen der ersten couju- 
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gation sich scheiden« Em gans sicheres luitersoheidiiiigs- 
xeicbeii ist aber das so gewonnene nidit, weil mraohe 

Tocale der wxirzei dem eioilusse des irüherea ahleiiuogs-i 
widerstrebt haben, s. b. n tut td^ ngj also Tor Yeiiiiii» 
düngen liquider consonanten ^ ou und uo vor media und 
aq;iirata » manehe Terba anch doppelte ableilmg seiger 
deren erste den nmlaut bewirkte , die zweite aber erst die 
eoiuiigation bestimmte , 2» b. re^dn* Dessen ungeachtet 
bleibt kein anderer answeg und man moss deigenifto die 
schwachen verba nach zwei coi^jugationen scheiden* 
Es entfallen somit f&r die 

schwache coujugatiou alle verba luii umgelanteter WQI> 

lel, nod die 
» » alle mit nicht urngdanteter wnr« 

zel nnd solche die des nmkiues 
ancb nicht flhig sind, da anf 
ihren wmrzelfocal kein % oder € 
folgt — 

Wir gehen nun , nachdem wir den cinthcilungsgrond 
der beiden co^jngationen im allgemeinen entwickelt ha- 
ben, snr darstellnng der quellen ferfaUtnisse beider 
über. 

I<« Schwache conjngation* 

$. 44. Mau ujuss die verba dieser coujugaüua aoth« 
wendig in twel classen scheiden, 
1.) in verba mit km^er, durch das ableitnngs-^ bereits 
im althochdeutschen umgelaoteter Wurzelsilbe , und 
M msolehimit durch doppelteconsonanzlanger wind« 
sUbe, die aber nichts desto weniger umgelautet 
eraoheuit* 
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Diese scheidaug geschieht aus dem groade, weil sich 
beide arten der verba im praeteritnm nicht auf gleiche 
weise verhalten. Die kurzsübigeu uamiich biideu ihr praßt, 
ohne hrgend eine yerändeirmig im worzelyocal» in den 
langsilbigen dagegen üiii Lti dci bildung desselben eine 
solche ein , iijiämiich der rücknmlaat* 

Wesshalb dieses geschieht, ISsst sich anf folgende 
weise erklären. Das ableilungs-» nämlich, welches hei den 
Terbis dieser conjagation Qberall im spiele ist, erscheint 
es auch bei den langsilbigen durch syncope verdeckt, hat 
nrsprfinglich den worzelTocal umgelautet. Im pr»t. mm, 
sowie in dem nach diesem gebildeten participiom pr«t., bei 
welchen vor dem ileuons-l- Vereinfachung der cousonanz» 
zugleich aber auch aoswerftmg des ableitungs-t- regel ist, 
gelangt dadurch der wurzelvocal vrieder zu seiner ur- 
sprünglichen, TOT hinzutritt dieses i bestandenen, durch 
äusseren einfluss uuljeirrten Freiheit uud geaiessl de i selben . 
auch, indem er sogleich zu semer ursprünglichen reinheit 
zurückkehrt; mit anderen vorten: es tritt rfieknmlaut 
ein. Auch andere vocale folgen diesem zuge der rückkehr 
zur ursprODglicfaen reinheit, ja ihnen schlteBSt sieh aogar 
das uuurgaaische iu an, das, wie wir oben 8. 4. sahen, 
strenge genommen, gar nicht umlaut von ü ist, sondern 
nur den fehlenden nmlaut verlritt, und wird, diese gde» 
genheit benutzend , zu ti. 

Dieses umschlagen der Tocale in ihre urspröngttehe 
rcmheit erzeugt einen vocalweclisel, der fast den schein 
emes ablmites gewhmt, ähnlich jenem der starken eonju^ 
gation, der aber bald, betrachtet mau den Vorgang ge- 
nauer^ als nur durch Süssere einwiiknng erzeugt sich dar- 
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iteDt, wShrend bei der starken eoqjngation dieser yocal- 

wecbsel aas inaerem triebe sich erzeugte. 

In der ersten scbwacheo eoiyugation kommen fibri- 
gens , wie schon erwähnt, nur umgelautete verba vor, von 
diesen aber nur solche mit e und ü in der Wurzelsilbe« 
Dasz dem gemlss keine mii # vorkommen können, lehrt 
die natur der sache,^.denü ^ ist kein unüaut, sondern 
breofanng. 

46» Sch cma.kurzsilbiger yerba. 
Indicativ. GoiynnctiT. 
Pries, le^-e Ug-est . leg^t Ug-e leg-est leg-e 

Ug-e» ieg^ leif^ent*, legten Ug-t Ug^-eu} 
Pnet ieg^ Ug-iut leg-U wie im indicaÜT» 
Ug-ien UgAU Ug-ten. 

ImperatiT sing* ie^^e 
» plur. leg-t 
Partidpinm pnes* li^-eiif 
» prael. geleg'4 
Inünitiv UgMm 
0as stamme e steht an einigen steOen des obigen 
beispieis^ weil es daselbst durch die media geschützt wurde 
CS* 13.3» an swei stdlen des pr»s« coaj. aber« nämlich in 
der 11. sing, und plur.^ weil es da als nachklang ei- 
nes an dersdben stelle im ahd. organischen i erscheint 
nnd wohl dessbalb dch erhielt, wihrend es im pnes. ind. 
nach der regel des au&falls ¥or dem ilexians*<i nnd -U 
C$. 130 wegfiele. ^ Doch soU diest aneh mir andeoten, 
dasz.es der regel gemäsz ausfallen könne, meht aber^ dasz 
es nothwendig ansfaUen mässe» denn es werden sich zahl* 
reiche bci^piele aufüuden lassm^ wo e« steht, Uberhaupt 
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erscheinen die schwachen Terba im gebrauche mit weniger 
Sorgfalt behandelt ab die starken, nnd ausnämen begeg- * 
nen allenthalben, so dasz es den antanger nur bekreii , 
würde, sollten ihm schon von vorne herein alle nnregel* 
mSssigkeilen die hier nuierlaufcu beigebracht werden. 
Es scheint daher räthlich, sich lieber kdrzer zn fassen^ 
mehr die rege! bincnstellen nnd diebeobacbtong der ans-» 
nameu; so wie deren erkiärong und begründung, beim 
lesen der denkmSler vorzunehmen. 
8.46. Schema langsi Ibiger verba, 

Indicativ« 

« 

foftS« brennte hrenn-^st brenn-et 

brennen bre$m^ brenn^ut 
Pnet, broH'^ bran'4e9t ftmii-fo 

brannten bran-tet brannten 
GonjnnctiT. 
Piais. brenn-e brenn-est brenn-^ 

brennten brennt brenne 
Ptttt wie im indicativ. 
Imperativ sing* brenne 

9 plur. brmn-^ 
Participiom prses. brenn-ent ^ 

» pr»t ireftran-f^ daneben aber auch 
gBbrenn'tt. Infinitiv brennetu 

47, Als rege! ist zu merken , l,) dasz geminierte 
eonsimanz vor dem -f- des prat. einfach wird , darum 
brat^-4e und nicht brann-tcf — 2«3 dasz, wenn die Wurzel 
auf -Ii, «lt> ^nä, -ne, -rd, ./Y, -/t oder 
scliliesst, im praßt vor dem -e- desselben das voranstehende 
ä oder I der wurzel ansfilllt, aber nur in dies^ v^bin- 

4 * 
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dongeB. Stehe» d wad I einfach, lo bleiben sie neben den 
* des praßt ; — 3.) dasz verba mit det ableitnng -w- 
nach liquiden y al&: selwen, gerwen^ verwea und äim?- 
Uehe snweil^ dieses w im pntL tot dem -4- desselben 
auswerfen. So z. h, garte iür yarwte und ähaliche. 

SL 48. Unter den knrzsilbigen verben sind mehrere, 
welche durch gcmiaalion ihres wurzelvocals iu die reihe 
der langsübigen treten ond viit dieae im priet. dnroh ans* 
werfen des ableitungs-i' deo ruckumlaut zeigen. Solche 
Tcrba sind b. suln und trHm ^ deren praßt, dann zalU 
neben zeUe^ traUe neben Srefie lautet. Ja in ein und dem- 
selben deukmale begeguen zuweilen beide formen. 

Die langsilbigen verba haben sich dagegen des fiber- 
trills in die reihe der kurzsilbigen bis auf wenige ausna- 
men enthalten. £ine solche bilden die verba, weiche 
-^f&o in der wnrzelsilbe haben. Von ^esen erschemt 
z. b. dröuwcn und töuwm in den iormeu drewe und 
tewende als seltene ansnamen. 

g; 49. EückuLuiaul im praesens kommt nur äusserst 
selten vor nnd nnr dani}, wenn bei geltfirzten formen mit 
den flexionssilben auch der ableitungsvocal I spSter e weg- 
fallt, wodurch die den umlaut bewirkende nrsache weg* 
fiel und so den eintritt des rfiekomdants möglich machte. 
Beispiele hievon sind die verba : ich we^i^^ mäeje, driiuwey 
deren gehfirzte formen wm^ müe, dräu die rftchomlaate 
wäty muon, dröt^ drdn und ähnliche fürs praesens ver- 
mittelten« Vergi« Grimms gr. 1* 969 nnd Hahn i , 6$. 

$. 50. Der rficlnimlant ist femer im prst mid partici« 
pinm praßt, nicht überall eingetreten, wo er es hatte sollen. 
So finden sinh sabbreiche belege ftr fonnan wie beuMdet, 
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versperret neben hesant, verspari u. s. w. Man muss diese 
formen geradezu uebea den regelittäMig«B gelten infiseo, 
wesihalb sie «neb oben in das sebkiia ak nebenform aitf-» 
genommen wurden* 

f. 6i« Der iftckunlant bleibt aogar an Hellen am^ wo 

sein eintritt nicht uur durcii nicbts gehemml, äoiideru die 
badptbedingang desselben, die eotfernuDg des ablel- 
ttmgs-l, bereils erfftilt war, t* b. in den patlloipien 
hemmert, gemeiert. 

Man siebl wie bier in* der aefawaeben conjigation, was 
schon oben bemerkt wurde, überall mehr Willkür herrsche 
als in der starken« Sie gleicht einer gebemmten kristalli- 
sation^ die überall gestörte formbildang erkennen lässl. 
Hit ficbwache conjugation. 
S. h% Hier ist alles noebemtoniger, kein unlant nnd 
kein riickumlaut, denn es nötiiigte nichts zu beiden, über- 
all derselbe wanehocal^ nirgends abweebsinng, böebstens 
weglall sluiiimer e in ableitungs- und üejdum-äiibeu nach 
der bekannten regel. 

53. Scbema knrisilbiger yerba. 
ladicatiY. Coi^uncliv. 
Pnss«ld-(e lo^-esl loM Mhi le^-esi M*« 

lob^n lob't lob-eut labten lob^t lob'^^ 
Pr»t« lo#-te M-Issl ieMa wie im indieativ» 
lob'ten lob'Ut loü-Un 

ImperaÜT sing* 

9 plnr. leM. 
Farücipinm prsfi« tob*49ii 

» pra*. fsloW 
Infinkir« M**»* 
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An den antf all des itnmmiii» • naoh liqiitdeii branoht 

wohl nicht criaaert zu werden. Nachandenja coasoaaaten 
zeigt ftiob aber im prct. dieser coiyugaüoa mebr neigong 
die stammen « der ableitong za bewabren» TieQeicbt als 
nacbkbiig des altbocMeuUeheu langen ?ocaU dieser stelle* 
Sebema langsilbiger verba. • 
IndicatiT* 
Prtts.aald-e anid-esl saUnei 

salbten salbtet atfift-eiif 
^tmLsalb^eU ißalb-tO smUh^st salb-eU 

Oalb-^mO aaü-sM nmlk^eiem 
GoiyuncüY* 
Plrtts.a«l^ 9M^t anl^ ' 

salb'-en salb-et salb'^n 
Prot wie im iadicati?« 
ImperatiY sing, salb-e 
» plur« salb-^t 
Partieipinm pr«s. anifr-anl 
» pr»t« gesalb-et 
InfinitiT. a«»^. 
55. Betrachtet man das prst. ich salb-eU y äo ist 
^ aa ibm sweierlei lu bemerkeii: 

10 was schon oben zu den knrzsilbigen dieser eoqja* 
gatioa erwähnt wurde, dasz nämlich der ansfall des 
ableitimgs a » im abd« d, eben als nachklang dieser 
länge gerne unterbleib abgesehen davon, dasz durch 
die länge der wurxelsilbe obiges t ein tonloses ist. 
Nichts desto weniger tritt dieser ausfall daachca doch 
aacb gerne ein, nnd es wurde ans diesem gründe die 
form ««Idfs iwisohen klammem daneben gestellt;. 
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2.}dasz slrcnge genommen das zweite nämlich jenes 
nach dem t des pmt,, wegfallen könnte, denn es iai 
ja ein Stammes nnd kann als solches überall wegfallen ; 
dennoefa wird es bei den verbis dieser coi^ugation 
gerne beibehalten, Tielleicht anch als nachklang des 
ahd, toüloseu i dieser stelle in salpdti. 
66. Manche consonanz-Terbindongen der wnrzel 

der beibchaltung des ableitungs-e im pract. nicht 
gfinstig, so -ht"^ -rl-, -«I-, welche dann mit der entfer* 
nnng des ableitnngs-e noch nicht xnTrieden aoch den an- ^ 
stoss eines zweiten t im praßt, nicht duldeten und also auch 
eines der beiden t entfernten. So z. b. in Me ffir rnUete^ ^ 
ahtte, warte für wartete ^ wartte, vriste für vristete^ 
0rUtt€> 

8. 57. Etwas ähnliches begegnet bei den verbis mit 
langer Wurzelsilbe, deren ableitung -<»- ist. Diese ab- 
leitnngssilbe , wenn an sie eine fleiionssObe -tfii- stösst, 
duldet dieselbe gleichfalls nicht, so dasz z* b« das verbnm 
ich wäfm im infinitiv nur ndtseltenen ansnamen wifeneUf 
im part. praes. nicht wäfenent , soudcrn nach der mittel- 
form foSfem, w^enwi ganz einfach wäfen und wafeni 
zeigt. 

58. IHesem wegwerfen des flexions-e» steht gerade 
entgegen die beibehaltong eines solchen in der I. sing, 
prs^. unserer conjugatioa, so dasz diese öfters lautet ich 
klagen y ich üben, ich Mogen n. s. w. Diese erscheurang 
lasst sich am ungezwungensten dadurch erklären, dasz 
hier nachwirknng des ahd. consonantischen ausgangs der- 
selben verba angenommen wird, w elcher lautete ich chla* 
forn, ich l^beOf ich Magern. 
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69» Am sclUiissa 6c«bwdcbeQ coi^ugaiian fimd 
einige falle aüfznsälileii, in denen sich offenbar ein ober* 
tritt mehrerer verba aus der starkeu coujugauuu in die 
schwache seigt. ^ Dieser übertnlll findet im pnes., |>arU 
prss. u^id im priet. indicaüvi, daim im iaiiuUive stall, 
ond zwar in folgenden fällen: 
10 das pr«8« and part. prss. indic, dann den infinitiT 
in schwacher lorm zeigen die starken Terba; heben, 
enUeken^ Mwerm, Ugen, biien, und sU%en. Nirgends 
ünden sich an ihnen formen wie: wir haben , lägen, 
0nis0ben oder ähnliche, sondern nnr: wir hebeUf 
ligetiy entseben f während ihr prspl. gewöhnlich wir 
kuobe»j emUuoben, lägen, säs^n^ gwuQren, b&Un^ 
lautet ; 

2.) schwache pra^terita zeigen dagegen zuweilen die 
starken verba.: gäben ^ heben md pßSgmf nämlich 

gebete, hebte uud p/legete statt gap , huop uud p/iac, 

EineTorläufige neigong sich solchen nnorganischenfor* 
men anzoschHessen ?errathen auch noch andere starke 
verba ; obwohl sie auch den wmrzelvoc^ mit meinem 
ablante beibehalten. So : ich 4Ufe für aih hiwe fOr Mm 
oder hiu^ läge iür lac. Das charakteristische -t- des 
schwachen pr»t. ist an ihnen freilich noch nicht ein- 
getreten, dennoch zeigt sich schon ueiguug, den 
schwachen verbis ähnlich, der !• und III. sing, prst. eine 
endnog zu geben , somit schon der erste schritt zum 
fthertriu in diese form. Solcher entarlung ähnUch ist: 
30 die hiidnng des sing, imperativi starker verba nach 
art der scbwachcu mit ciaem Üexious-e , z. b. trage^ 
binde, beUbe nnd ähnliche statt traCf bini, beüp» 
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A n 0 iD a 1 a. 

60. Nach der darstellung der regelu sowohl für die 
starke als sohwache coi^agatioQ. scheint es nothig jene 
?erbd näher zu betrachten, welche aU wiikliih unregel- 
mSssige sieh dm eben entwickelten gesetzen , trotz dem 
dass diese iiicbt wie jene Adelungs fßrs nenboebdeiitsebe 
zu enge genannt werden können, sich doch nicht lügen 
wollen, sondern als wahre Sonderlinge bald eine zeit lang 
der schar der starken verba folgen, bald jeuer der 
scbwacbeu, oder endiieh beide verlassend ihren eigenen 
weg einschlagen. 

Die zahl solcher anomala ist übrigens für die mhd. 
periode gering, leb habe sie in den in der regel gebraacb- 
teu formen durcliconjugiert in folgende talel gebracht und 
sie in ihr der leichteren anffindnng wegen alphabetisch ge- 
reiht. Auswendig lernen inuss der anfänger diese unregel- 
mlssigkeiten doch und bis er sie kann, wird er wohl oft 
isk die läge kommen in seiner tafel nachsehen zu müssen» 
Dabei kann es ihm dann nur erwünscht sein> was er sucht 
schnell zn finden mid dazu taugt eben die alphabetische 
form am besten. Ich weiss recht gut, dasz Zusammen- 
stellung nach gewissen grappen wissenspbaftiicher lasst, 
auch wohl nicht ohne nutzen ist und weil ich das weisz, 
SO lasze ich auf die tabelle zum Schlüsse einige das zer- 
streute zusammenfassende bemerkungen folgen« 
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Iinp.siiig.Imp.pl. Partie, pm« Part, prst IiifimtiT. 

bunne bunnet bumetU erbunnet bunnen 

büMMf bünMif büunen 



wU 
bU 



gewifsem 
0ewM 



brinc bringet bringent brälU 



bringen 



gedwfi 4urfm 
dürfen 



denk denket denkent gedäht 



denken 



gedüht 



dunken 



gnmne 
g&wn^ 



gunnei 
gOnnet 



gwmnßni 



gBgmnnm 
gegunffi 



gmumn 
ggnmen 



Digitized by Google 



«1 

Imp. sing. Imp. pl« Partie, prses. Part. pnet. Inliiiiliv. 

hab habt habeni gehmbi hän 

habe hänt haben 

habent 



kunnent ftttmMH 

künnent hnuuen 



muffen 
mügen^ 
megem 



müßten 



««Iii 

süln ■ 



geiürrtn tarrtn 
tÜrrtH 

m 
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Imp. sing. Iiup.pl. Partie. piiCä. Pürl. pract« Infinitiv. 

i 



tuon 



0ewi$i 
g4wM 



wSüe 



gewolt 



wällen 



yewürket 
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Das Tcrbum substantimm sin, nr. 2 unserer tafel, ent- 
lehnt aeine formen bei vier Terschiedenen verben. Die I. 
und TT. sing, ind. ich bin^ da bist gehört nämlich einem 
verbum an, dessen plurai wir bim, ir birt, si bimi lau- 
tet und Ton dem, welches im mhd. för die III* sing. ind. 
des begriffes von sein esse verwendet wird, völlig verschie- 
den ist. Diese lautet nämlich iH und gehört einem Terbum 
an, von dem sieb noch im golhiscLen aUe drei personen 
der einfachen zahl nachweisen lassen» Sie lauteten näm- 
lich im y is y i$t Wir sehen also schon ffir den sing, des 
pr^s. indic, zwei verba verwandt, ein drittes, das verbum 
sl«^ begegnet uns im plurai derselben zeit und art, näm- 
lich in sin, sU, sint. Das prtetentum endlich zieht das 
vierte verbum herbei, nämlich wisen manere» welches 
im prffis. ich ivise, pra^t, ich ivas, plur. prst. wir waren, 
partic. gewäsßn lautet und nach der dritten starken con* 
jugation geht. 

S, 61. Die anomala ich muo:^, w^i^9 touc, mac, Ml, 
han, ban, gan, tmr und darf zeigen im praes* indic. for- 
men ablautender pra^terita, als ob sie von verbis abstamm- 
ten, die etwa ich ma^, wisfe, Uuge, wUge u. s. w. lau- 
teten. Sie bilden aber selbst wieder praeterita und zwar 
nach schwacher conjugation, deren coi\junctiv dann mei- 
stens umlautet , manchmal auch schon deren plurai pr«s« 
ind., so wie der iniinitiv derselben. 

§* 62« Das Präteritum des verbums ich gan^ nr« 7 
Unserer tafel , hat ein sonst regelmässiges verbum ich be- 
gime auf abwege verleitet, denn es begegnet von diesem 
znweüen die form ich b$gunäe neben der organischen ich 
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üfMy waWie eben 4«reb deii^eicUdengiiiaideinpras* 

ich gan die falsche analogie veraalassic. 

ea« Zu ich wilf pl. wir wiUe», nr. 18 luwerer 
lafel, ist sn bemerlmi, dasx da* gebrochene f dieeee rer* 
bums dem umlaute von a uämlicb dem offeueii « äbidieh 
ms getprochen worden stin, wenigtteDg erschciot et 
aUenthalben im reime niil (tiescm e gcljuiuieu. 

ft. 64k Die hl der tafd ontw nr. 8 oebea die tottmiK 
meii^ezogene form ieb kS^n gestellte Tolle ich habe IcomBt 
im mhd. meistens uur danii ?or wemi dieses Teibum uiehi 
•Is «oiiUare Terwendet wird. 

gleiiOBs • eigenthttmHchfcetlen der cei^iQgaüoii überhaapt 

8. 65. Am flchliisee der belracbtiiiig der conjugation 
oberhalb sind uoch einige eigentbümltchkeiten aufxu« 
sttriea, welche an den Terbis aOer art beobachtet werden 
und den aiitäüger, ist er auf sie durch die grammatik 
webt Yori»erttiiet, liefremdegD mösseo. Sie betreffen den 
Wegfall der lenont^oonsonanten t und n, 

Bs seigt iich nämlich zuweilen im auslaute der II* 
amg» itatt einet -«1 ein blosMs So s. b« in rU§9^ 
riuwes , ladeies y mans stall riUst , riuwest p laäeUsif 
tmmmü. £a ptt die» mohu ala alterthihnliehe form, dem 
im abd. wie schon im goth. war der regcimisai^e ausgang 
der Ii. sing* auf so dasz dadurch diese diald^te unse- 
rer mntterapraehe der grieeh, «nd laL fleiion dieser pmo-' 
neu ganz parallel slaudcn. Erst allmiihlig hat sich im mhd. 
das fUMTganisohe t ans der ili. suig. in die IL Torgedrängt. 
Diese altertbümliche flexionsweise auf findet sich m den 
denkmaien d^ Ters<dnedenslea gegeadeny so.daaz man 

5 
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sie fiSr die nihd« pefiodeBoeli alt citte amiioh aUgemeiiie 

erklären kauo. 

66. Niehl so eiae sweile bienuieh MMMbreiide 

ilexiom-eigeiiiliümlichkeii, ich meiue, der weglaü des -ii 
^ dea infinitivenderTerba, welcher mehr UndaehailMcher 
eigf RthftmKchkeit noosehreiben ftt Bs begegnen nlndieh 
niciiL seilen und zwar in beweisenden reimen iuUniüv-for^ 
men wie wtUe, breAffe^ beumn, für eolleii, brwgtnf ^e- 
warn. Der schwäbische dialekt z. b. zeigt diese eigen* 
thürahehkeit noch bis heute« Folgt sadem auf das weg- 
fallende -n ein Stammes e, so fallt anch dieses wie begreif- 
lich mit jenem, und der inünitiv wird noch ankenntlicher. 

6. 6t. Eine Ibdiiche noch mehr um sich greifende 
apocope des üexions-n tritt aber auch sehr häufig ein in 
d^ L phir, f wenn auf das Terbnm ninnittelbar ein prono- 
men folgt, mit anderen worten, wenn die fragende Wort- 
stellung angewandt wird. £s heisst z. b. sehr häufig saUe 
wüTf 9uU wir statt $oUen wir^ suln wir^ und ndtabwer* 
fung auch des übrig bieihenden -e, gleichviel oh es ein 
stummes oder tonloses ist UTlr» kHvHrj wmr wir. 
Diese uciguog zur iaclinaliüu des verbums an das dazu 
gehörige pronomou geht so weit» dasa in diesem falle so- 
gar die dazwisehensohiebung eines wertes mit anlautendem 
?ocal den wegfali des -» nicht hinderL So z. b« da^ Wftr 
el wir f Ar 4mi^ toam el wir. 

%, 68. Mit diesen beiden eben erwähuteu fällen, uaui- 
hch dem wegfalle des flezions-l in der II. siag. und des 
flezions-fi bei inelination an das pronomen , ist nicht zu 
verwechseln der wegfali der ganzen tlexionssilbe -€t in der 
Iii, sing^i in der IL plor.^ sowie im part. pnet. sehwa* 
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cber eo^jogitiaD; ferner der wegüdl 4er fiexionialUie -mi 

im plural , der in den folgenden fallen eingetreten ist und 
überbaapi nicht seilen begegnel^ itt kut ir^ kMet inck, 
§Mf 9^ krUij €r Hki^ Ui herihi sUlt MH ir, Mufet 
iuchf ir geilet , bristet , er vüUet , ist beriUet iL s. w, 
endlich der wegfall des flexions -m in kumn «Is, Urm 9U 
iür kunnen sia^ lernen sie. — liier treibt weder alter- 
tbömlicbe fomiy nooh inclinatioo zom abstosse der endsUbeUi 
sondern die gleicbbeit der flexlonß- nudwnrfel-eonsonan* 
len bat eine anoaberuug beider auf kosten des dazwischen 
Hegenden- e der flexionssilbe herbeigeführt, "wosn hSvßg 
metrische gründe und weil sich so gekürzte verba beson- 
ders bei 4vanf folgender gehänfler consonani leichter 
lesen, den anstoss gaben. Es sind also hauptsächlich 
gründe des wobUautesbei diesen sonst nicht zu biiügendeu 
Icfirzongen anronehmen« In den alleren dialelclen, die f8r 
die leeren flexions-« der späteren l^^zeit noch Tolleren yo- 
ealisnin» hatten , waren solche kflmmgen des wohUantea 

wegen noch gar nicht erforderlich. 

1^* 69. Die abscbleifung der flexions -eonsooanten bat 
in nenhochdentsehen noch mehr tugenonimea. Wir dnU 
den z. b. das -t der lU.plur. prxs. iudic. nicht mehr und 
sehen im aüid. beginnt diese fehlerhafte apoeepe anfnt- 
kommen, obwohl nur in äusserst seltenen lalkn^ wie : si€ 
äda, «ttf nidem, mU kuUm für sie kint, nU€$U, hMsmi» 

9. 7a Dem entgegen schiefen Tiele niltdhoch* 
deutsche , ja sogar schon althochdeutsche dichter in die 
U. plnr. ein ?dUig unorganisches ^-n^dn, jedoch so» dasi 
die richtige iurm auf -et immer als regel daneben be- 
steht. IMese eigenthfimUchkeU ttml sich schon bei Olfned 
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und Möficer naebweisen und bat 4ioh in der n^d. perfode 

fast aber ganz Deutschland verbreitet* Überall begegnen : 
^ füeremi, bräekeiäf ndmeMt, mufeni und ahoMie am- 

namsweise. 

71« Lm Elsaszaber zeigt sich in diesem falle neifsng 
tor Teremfaebottg der eonsonanz, sie erfasst aber in ibrer 
Vorliebe für den weicheren laut den schuldlosen conso- 
nanlen -f slatt des obne gfwid eingeschobenen nn- nnd so 
laulc l dann bei Schriftstellern jener gcgend die II. plur. 
stau saget f nimei^ füeretf dem iiifiaitive gleich sagtm^ 
nifmen, f Heren ^ oder) gleicb den oben znr «weiten 
sehwacben conjugaliou angeführten formen der I. sing« 
pr»s, indic. ieb Idagm^ Uben^ eufm n. s. w. 

B« Declination. 

n. Declination isl der im anslaote der wcrte^ * 

entweder unmittelbar nach der wurzel oder nach ablei-: 
inngssiiben eintretende weöbsel der endong. Es »t bei 
beunhcilung der declination besonderes augenmerk auf 
die nnterscheidnng der bildongs- und flexions^ben sn 
riebten. Diese beiden foctoren sind nicbt immer leicht er- 
kennbar, weil msAki selten der ?ocal der eudung mit jenem 
der ableitong yerwächst imd so trdbwigen berrorbnngt. 
Unwesentlich zur bcurllieilimg der declination an sich ist 
der manchmal dnreb die yocale der endobg ersenglc nm* 
iant der wnrzely so wie die beigäbe cks artftels. Letztere 
ist besonders in den jüngeren diälekten d^ sfiraehe ein 
wüUioinmenet syntaktisches mittel, der gegen die volleren 
formen der früheren zeit sehr herabgekommenen casus- 
Corm der jtegeren zu bfiifo zn koamen« Ein wesentUcb 
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ergwteader be&kaadtlieil der doolioatum ist aber der 
«nikel Mehl. 

76* Das gebiet der mhd. decliuaiion erfitreokt sieb 
nicbt nur Aber ftobslantlTay a^jectira , eigemiameD , Zahl- 
wörter Uüd pronomiiia, sondera ist durch die üexiou der 
portioipiemuid des gerandinDia auch in dea bereich des 
▼«fbomt eingedmagen. Ad all diesen Worten bis anf das 

uabei^timiDte pronomea, das gerundiam and die eigen- ^ 

• 

naaiea, deren eiales gar kein gesohlecht, das zvcste nnr 

neutrum» die drillen endlich nur mascuU und feminiauoi 
seigen^ lassen sieb überall drei gescblecbter nachweisen. - 

74. Der nnmeros ist wie der der conjugaüon ein 
zweiiaciier, nämlich jder der einbeit und der mehrzabl, 
▼on einem dnalis, wie schon erwähnt, sind im mhd« nir- 
gends mehr formeu nachzuweisen. 

« 

75. Die anzahl der casus ist beschränkter als jene 
der beiden alten sprachen. Es fehlt niimlich der vocativ 

« und ablativ gäuzlich, von einem instrumentalis haben sich . 
selbst noch im mhd. einige spuren erhalten, und zwar in 
den formeu nihtiuy diu und wiu. 

76« Wie bei der eoi^ogation ist auch bei der de« 
clinatiou der uiisei er spräche eigeulhüniliche unterschied 
Starker und schwacher form wahrnehmbar. 

Die starke flexion ist die äUere und innerlich em» 
fächere, sie erscheint meistens unmittelbar an der wusael- 
silbe , und liegt im mhd. am deutilehsten am f enitir z« 
tage, dessen charakteristischer fiexions - consonaut für 
wase. und neutrom die spirans # genannt werden imss. 
IMe schwache flexiim dagegen ist schon desshalb für 
' jünger zu italteui weil sie sich auf die einschiebung eines 
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bildungs -/«-nach der wurzel und vor dem casus gründet, 
was sor fo'ge hatte, dasz der coosonant der endmig sich 
schneller abscUeifte und dem emdringliuge seme stelle 
überliesz. 

Die Terwendang starker neben schwacher form ist 

bei Substantiven, proiiominibus^ eigeunamea und Zahl- 
wörtern seltener^ bei adjectiyen und participi^ ab^regeL 
Es scheint gerathen die betrachtang der deolina- 
tioü nach folgenden sechs rubriken zu scheiden: IJ sab- 
stantiTnm, HO a^Jectivnm, BiO participiom^ IT,) eigenr< 
namen, VO zabiwüiltr, VIJ prunumen. 

I. Snbstanti?am« 
Starke form» 

77. Dieslubslaaiiva männlicben geschlechtes lassen 
im inhd, drei starke decUnationen erkennen; feminina 
nnd nentra dagegen nur mehr zwei. Im gothischen er- 
heischte der lormenreichthum der üexion noch vier decii- 
nationen f&rs starke mascntinnm, ebenso Tieie fOrsfendn, 
nnd drei fGrs neutram. 

aO M s c uli 11 u III. 

78. Die aufstellung dreier declioationen färs mas- 
cn^imn hat folgenden historischen grund, dessen Wirkung 
noch im mhd. erkennbar ist. Die masculina der ersten 
starken declination leigen nämlich im ahd. in der flesion 
der I. plur. ein a , welches im mhd. wie alle flexions-vo- 

. cale in « ibergieng» ohne wie begreiflieh in der Wurzel- 
silbe der wwte umlant wirken zu können. Der flexions- 
Yocal der im mhd. der zweiten declination zugewiesenen 
ma scul ina war aber im ahd. ein 1» weldies seiner nalnr 
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nach in dervoraiisgehendeii mSke, wo einiir«ngieng, nu- 

laut bewirkte. Ausser diesen auf den omlaat oder nicht- 
amfaiil der wtirsel aidi stfiii^ndea Dntmcliiedeay lasst 

sich noch ein dritter erkennen, niinilich das Vorhandensein 
oder der abgaug einer üexioo am noaunativ Bad acca- 

ff 

•atiT singnlaria. Dieses dritte» merkmal bedingt die auf- 

steliong einer dritten starken declination. Es enüdileu 
somit: 

für die erste siarke declination alle niasculina, welche 
im plmral nicht nmlaaten, mid im nom. und acc. sing, 
keine flezion zeigen ; 

für die zweite starke declination alle jene , welche in 
nom. und acc. sing, nnflectiert bleiben mid im pinral um- 
lauten; endlich 

für die dritte starke declination alle jene , welche in 
nom. und acc. sing* fleiioa zeigen 

Schema der 1. starken declindtion: 
^. 7d. arm tac kU 

arm-^' tag-e kil 

arm iae kU 



tag^ kii 
arm^ " tag^^ kil 
arm^en tagten kiUn 

Dasz innlaatend tennis zu media, e za g^ vmd, dasz 
die media den ansfatt des stommen e scfafitze^ die Hqnida 
nicht, braucht wohl kanm erinnert zu werden. 
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Seliema der IL «larkeu deoliAiilioa) 

gO. vluc 

S. 81. Manche mascalina dieser declination kommen 
im plurai zuweilen ohne umlaui vor , und treten dadurch 
kl die erste declinatioQ fiber, so wie mehrere wdrter jener 
declination, wenn sie in einigen deakmalcrn umgelautet 
begegnen, strenge genommen hieber zn, zählen sind. 

Schema der III. starken declination: 

» 

«IM 

sit-e 

S. 88« Naeb dieser deeiination gehen besonders viele 

abgeleitete auf -/rrt;. So: vischtere, kurktire^ huryiere 

tt. fi. w. , die aba: daneben auch gerne in den gekürzten 
formen vUcUr^ kartter^ kurzer Torkonmen und dann 

nach der ersten starken decliuationilectiereu. Überhaupt fin- 
det sich in dieser declination starke neigong zamüberliitt in 
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antoe deolulioaAii, Ja «ogir in Jene.der iebmcbeiifonn* 

So wird hirtey Schate y Hte^ vride sowobi siMfk all 
aeliwaeh getanuchl, siib8lBiili?a wie $wm, m§^^ 9i§€$ 

Mchatey Site, w ine wttCiQix aber auch gekürzt in w«f, 
«1^» tkM^ M Ittel Wim gabrancbl und g^m daaa aack 
der ersten Harken decHnation. 

bO Femininiim, 

84. Die weiblichen substanliva starker form lassen 
sich im mhd.^ wie echon erwähnt, nach swel deetinationen 

ordnen. 

Zur ersten starken deelination gehdren Jene f)eminina, 

welche, den ahlall des slummen e abgerechnet, durch 
allecasos des sing, undplnr* flexion zeigen, im geoitiv 
plur. aber -en oder -ii annehmen. Ob in ihrer wnrselsilbe 
umlaut sich zeigt oder nicht, ist iür die beurtheilung der 
deelination gleiebgOltig, erscfaeini er aber, so bleibt er 
in allen casibus unverändert. 

Zur zweiten starken deelination dagegen gehören Jene 

fcmiuina, welche im uoiuiuativ und aceusativ singularis keine 
flexion haben and sogar im gen, und dat. der einfachen 
zahl die tiexion gerne ablegen. Die wörter dieser deelina- 
tion bilden den geniti? pluralis auf und dulden den 
nmlant nur In den fleetierlen easibns, in denniebtfleclierff^i 
zeigt sich überall rückutnlaut. — 

Schema der I. starken deelination. 



85. huob^e 




mül 


küob^ 


%al 


mät 






mül 


kuob-e 
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Kuob-e 


%al 
















huob^e 




mtil. 



Viele rabnanüfa dieter declmaüoR seliwaakieo iwi* 

scben starker uad schwacher llexion, liaruiiter viele ab- 
g^ilele Wörter» aU: ktuMre, dder^ 9äder^ 

f^. 86« Das stumme wird oft nicht abgeworfen, das 
tonlose svweileD nicht bewahrt So z. b. küre^ müU neben 
Mr, wm, Irfdlf krSf 4r$j %t kläe, hräe, dröe. Von 
den anf langen ?ocal auslautenden bewahren nur die mit 
langem -I- das daraofMgende ^ der flez^on, z. b« M^, 
drtey krte* Der plural solcher württr ^\\vA daim gerne 
naeh schwacher fomi| also anf-en gebildet, wobei wie- 
der nur die auf langes -f- auslautenden den casus-vocal 
beibehalten» die übrigen corripieren, z* b, lUAnp bra» 
neben ürfl^ii, Men n*'S. w. 

87* Schlüsslich ist noch der herübertritt mancher 
Wörter am der zweiten declination zu erwähnen , welche 
dann den nom. nnd acc. sing, auf » den gen. plur. auf 
-eji bilden» z. b. «rdeHe, Jugettde^ 'tugem^e n« s» w. 

statt arbeit^ jugent^ tugent, 

Schema der II. starken declination. 
88. kraft 

krtfUe Ckraft) 

kreft-e 

kraft 

kreft^ 

kreft-e 
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krgft-e. 

' Der omlant, wie scholl erwihm mcbl vetentUch » er- 
scheint auch in einigen Worten als schwankend. So. z. b. 
hande^ nalUef mmgede, vluote neben ktudtp »eMef 
w^gedey fMHe, 

Auf vocaie ausgehende, z.b* kuo, sü, kommeu imsiug. 
meistens fdUig onflectierl Tor. 

c« Nentrnm« 

9. 99. Die beiden decllnationen für die nentra sind 
am noin. und acc. des sing, und plur. erkennbar. Die erste 
deelimitton zeigt diese easos onfleetierl» die zwetteflectieKt. 

Schema der L starken decUnatidn. 



i. 90. wort sp€r 

wort ' §p€r 

wort spir 

toorl-e Mpir 

wari-e» Mpir^n 

wort 9pir. . 



Viele Wörter dieser decUnatlon schieben im plnr* 

zwischen die wurzel und die Üexion ein -^r- ein , welches 
im abd« ein <4r- war und somit nmlant der wnnelsUbe 
bewirkte. Es lautet dann der ploral des nentrams rat, ahd. 
kr ad, hradir ä\so umgelautet hredir, mhd. reder ^ oder 
bei toip mit langer wnelsUbe, abd, wtbiTf mbd« «c^fter^ 
im gen* aber nicht wibere sondern wiber, des wegfallenden 
stmnmen -e wegen. Wir woUen diese beiden plorale als 
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belspiete bieher Metttn, dft «ie für sehr viele i?orte mass- 
gebend sein w^den: 



rmt 


Midfei 




trih—ät 


fWJ 9 




rat 












redtr-en 


wtb-ern 


red^r 


wUt-er. 



Ebenio geben anvfüeöt wwt, wMer, AiU» kim^ 
nad imdere/dte aber auch obii« dküte dnaohi^ung und 

dann nalurlicb ohne uinJaut begegnen. 

Der abfall des sUn&men -a nacb diesem eingeaobo- 
beuen -er-, ahd.-tr-,iiDterbleibl zuweilen, wo dann aller- 
Ibfimliebere formen wie kleidete , hiueere mid ähnlicbe 
zu tage kommen. 

91. An anderen Wörtern befördert der abiail des 
iinmmen e, wie in keref mere^ öU^ genemfene^ welebe 
dann her^ mer^ öl, gewsefm lauteu, den überlritt ans der 
folgenden Kweiien declination in die erste. Umgelcehrt 
nehmen manche luutra dieser declination, welche noch 
imabd. im nom. und acc. immer flexionslos waren, im 
mbd. ansnamsweise flexron an, mid treten dadnrcb von 
der ersten declination in die zweite, z.,b. beinei kleide, 
wirke f kinde n s. w« 

Schema der 0. starken decUnalion, . 
9* ^ künn-^ 
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künn^e 

künn-en 

Der im mbd. erscbemende ilexions-yocal -e lautete 
im «bd. -I and bewirkte tunlaut m allen nmlaolbaren 

wurzeln. 

S. 9a* Plarale mit eingescliobeaer «übe -er-, wie sie 

■ 

in der vorhergelienden deolination Torkamen^ sind selten« 

Als beispiel kann kUinmter dienen« 

%. M D«r fiberlritt in die erste dedination worde 

schon dort erwälmti die neiguug übcrzulreteu ist aber im 
mhd. so stark, dass der fibertritt xnweilensogar auf kosten 

tonloser e vor sich geht. So z. b. iu den wortea h^U, rieh 
für h€iU^ ricke. 

B. Schwache form. 
95. Die siibstantiva aller drd gescblechter leigen 

für jedes derselben in dieser form im ujbd. nur eine de- 
olination, während im goth. fürs masenlinam swei, firs 
femininnm drei nud nnr fürs nentrum eme erforderUch 
war* 

Bier berrsebl ncNsfa mebr als bei der sebwacben eon-* 

ji^;atiün die grösste einiörmigkeit. Nor der aceus. sing. , 
desnentmms macht eine scbwaefae ansnasie, indem er 

niebt wie jener des masc, mid fem. auf ^en^ sondern dem 
nom. gleich aoslautet« 
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Diese gleicbfSriDigkeit trat aber erst in der mbd. 
periade ein, ooch im ahd. bal sich der £orineureicblLum 
der flesilloiieii maiiigfach erhallen nnd begann eni all- 
mählig zu schwinden. 

Wir stellen hier der raamerspamiia wegen das schema 

■ 

aller drei geschlechler zusammen. 



MascuUuum 


Femiiunum 




irjf-e 


ar 




kH 


kir%-€ 


üff-en 


ar-n 








«if-eit 














%ung*en 




« 




iirHi 




kn^ 


kirx-^m 


aff'-^en 




%ung-en 


kei-n 










kiU» 




aff'-en 


ar-n 


xung^en 


kH-n 


hirz-en. 



f lexlons • eigenttinlidikaitii mahreror siib&taatifa. 
9t. f.) Scheinbar flexionslos bleiben mehrere anf 
«eil auslautende subsuntiva, als: bürden^ küchen, loug^n^ 
meUem, tirwtn^ gewinn in allen casibos, das heisst nur 
scheinbar, denn sie blossen das stumme flexiuns-ti ab und 
mit ihm, da sie sonst anf -mi anslanlen Wörden, gemi- 
nierle consonani aber im anslante, der oben i. 21« ent- 
wickelten regel nach, nicht haftet, auch dieses zweite -n. 
Mehrere dieser w6rter, wie küehem nnd bMrdem gehen 
aber daneben auch nach erster starker declinatiou als 
kü€he, kür 4$. 

Ebenso sehetnen anch mehrere anf -4ii und ->ljt ans- 
lautende substantiva flexionslos zn sein, iQküHegkkffürUim 
it w« Aneh neben diesen formen encheinen aber die 
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vol^eteu kün$gimH0f vürsUnnef die dami wieder rcgelmäuig 
nach der entea slarken declioAtioii flectierl werden- 

Auf Shttltcfae weke seheiobar flexiooslp« iü das sub- 
fllantiYiiiii mmn yky das dordi alte easus die flexion ab- 
wirft. Aueb neben dieser form findet sieb aber eine, flectierle 
man, wMmnefy welcbe wie die oben aofgeffibrten naeb der 

ersten starkeu declinatioa gebt« 

S. 98. Die substantiva vater, bruoder zeigen aber 
wirklieb im gen. sing, nicbt leicbt flexion. Nur in den 
SUeslea denkmalen der mbd. periode begegnet mancbmal 
eia vaUrs oder pruoderes, so in der 'Genesis' in 'des to- 
tes gebügede*, der forstende' u. s. w. 

99. 2«3 YoUig üexionslos bleibt in der regel der 
dat. sing, jener masenlina und neotra, welebe im nom, 
und acc. sing, flexionslos sind^ als : lip^krdm, lanty hol%yhüSf 
für Übet krdme ete«, also mascuUna der ersten nnd zwei* 
ten starken deelination^ dann neutra der ersten starken* 
In diesem falle werden aucb tonlose *e abgeworfen > eine 
freibeit die sieb übrigens ancb an anderen wortern mbd* 
dichter aller arl aus metriscben gründen ungescbeut ge- 
statten. 

100. 3*} Apocope des Ü.exions-/i begegnet zuwei- 
len aosnamsweise» am bäufigsten aber im dat. sing* ond 

im nom. und acc. plur. scliwaclicr neulra, als hir%ef ouge^ 
wange für hirsuUf ^mgen, WMgeu* 

^. 101. 4.3 Da im miid. jedes Substantiv zuweilen, 
TÖUig unfleetiert Yerwendet werden kann, so dürfet) dative 
plur. obne oder gar gen. sing, obne -e« nicht gerade* 
XU als besondere apocopierte fcurmen augeseben werdeni 
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sondern ab fKOe in denen die didbler, hinfig ans meliv 

sehen gründen , sich dieser freiheit bcdieulen. . 

i. 10%. 6.> Ober das schwanken staricersnbstanlfTa in 

schwache form, das zuweilen selbst nur in einzeUieQ 
cadbns eintritt, dem anfSnger hu efaiielne gehende regeln 
mitzulhcileu , die maiiiglachen beschränkiingen und be- 
' denken unterliegen , scheint nicht räihlich , es genfigi viel«» 
mehr ihn anf dieses schwanken ein ffir allemal aufmerk- 
sam zu machen. 

U. AdJeetiTUL 

103. Alle adjectiva sind im mhd. sowohl starker als 
schwacher üexion fähig » kommen aber auch nicht selten 

♦ 

gleich den snbstanliTen ohne alle flexion Tor. 

In TöUig unflectiertem zustande nun kann man sie in 
zwei classeu iheilen, in adjectiya ohne und mit ableilnngs- 
Silben« 

Der Yocal der ableitungs-sObe war im ahdl ein 
bewirkte somit umlaut der Wurzelsilbe, Aus alid. Hsi 
ward somit mhd. 6«#e, aus dnrrl» dürre* 

Beispiele beider clai^cii, uaiiiiich jener mit und ohne 
ableitungssilbe, welche nicht selten in einander über- 
treten , sind: arc^ dmorfi, g^r , grely hme^ 49rref 
0eHge u* s. w. 

9. 104. Nehmen ans der ersten in die tweite elasse 
übergelretene adjecti?a die slarke flexion an, so folgt 
ihnen nicht nothwendig auch der umlaut, sondern es tritt 
gerne fftekumlant ein. ^ c. b. begegnen von den in die 
zweite classe aus lanc, kutU, in leng€, künde übergetrete- 
fm auch die tfark ieclierlen formen km$er^ kmtdet^ 
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Doehl wie getagt, <Ü66er rückamlani Ut nicbi strenge 
regel, sondern eine mögliehe nebenlorni, denn es er* 
seheiuen daneben aucü uiiigeiautete formen mit starker 
flexion, wie : kerier, Mwmrer^ vesUr, gepüeger von A«rft 

aO Starke form des posilivs. 

%, 105, Es scheint räthtich für die starke form des 
posilivs zwei beispicle aufzustellen, das erste für adjecliva 
mit langer wnrxel nnd ohne ableitnngssilbe, das zweite 
iüi solche mit langer würzet um\ mit al»leilungssilbe, weil 
dorch den hinzutritt dieser silbe in den flexioneni wegen 
des dadurch stnmm werdenden Störungen eintreten, die 
den aufäuger leicht irre macheu Joiuuen. im zwölften jähr* 
hundert noch^ in weieiiem die sturnmen e mcbt so hiufig 
aus- mid wegfielen, siebt alles noch ungleich reg eimi issiger 
aus und ich will» um dem aofilnger das ▼crständniss des 
fürs mhd. aufgestellten Schemas zu erielchtem, beispiels- 
weise das adjectiv micAeler nach art des zwölften jhts*i 
also ohne ansstoss des stummen e durchdeolinierl in die 
aimierkoug setzen *). 



«) «Meter mMmUm 

wUckfkme micheUre 
C*h<t. mikhiiemuj 



mhheie 

tniche(ere 

mhkeUm 



miekele 

michelere 



miekelemg 

michtfliu 

mickelere 

mickelem 
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Ein Schema fürworter mit kurzer Wurzel aufzulseliea 
ist überflösalg, denn diese geiieii wie jene ndl langer wUr-^ 
lel ohne ablntongMilbe und bewährai dessfnmoie €, wie 
jene ilyr tonlotes. 



Mascnlinam« 

Beispiel U blind-er 

hUnd-em 

blinden 

blind-e 

■ 

hlind-eii 
blinde 

Bd^inel 20 mictul-r 
vUckel-9 

michel-me 



hlind-iu 
blinde 
bUnd*er 
bUud'6 

blind^e 
blind 

blind- en 
blinde 

mickel'iu 
flftlcAel-re 

michel^re 



hlind-e^ 
blinde 
bllnd'em 

blind-'ei^ 

blind-im 
bUnd-er 

blind- en 
blind^u. 

michel-tM 



michel-n 
micM 



wUckeUrw 
mtofteM». 



«lüibel-re 

Zu den beiden beispielen ist zu bemerkeU| dasz scbwao- 
kongen zwisehen beiden im gebmche YorkmnnNn. Et 
crschciiU zw.ir nirgends eiii blinäme für blindem ^ wohl 
aber zuweilen mickelem fdr michelnts, biUerem fär baurme^ 
iunkete obsenram I6r imnkelf eigem ftlr eiffemme^ was 
laater Terslocse gegen die regel yom «Uuumeu e sind. 

Femer ist m era^bnen , dast das -In der fiexion im 
ttom. fiiüg, fem. und im nom. und acc. plnr. des nentrams 
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zuweilen umlaut bewirkt. So siad die f armen e<Mti| erwUu, 
Ungiu^ statt miltuf «ml» 9 Umgiu sn erldßren* 

106« Mehrere eindUMge adjectivai welche aof ?o- 
cal anslattten, nehmen, wenn sie in flectierter form 
verweudel w^dea, ToUere abicituagsformen an. So wird 
ans gräy blä^ «rl nicht nnr gräer, bläer, trUr^ sondern 

ilanebeu und sogar \i^MÜLgQt gräwery bldtver^ Drigern, s. w. 
Diesem beispiele folgen auch einsilbige mit liquiden im 
aoslante, als: gar, her, mar, val, var, welche z. b. 
im gen. piur, garwer, herwer, marwer, valwer und 
wrwer zeigen. 

b. Schwache form des positivs. 

107« Fftr die sefawaobe form des positiTS geofigl 

es die beiden beispiele blint und Jiiichel in dieser form 
aufzustellen und zu bemerken , dasz aueh hier im ge* 
brauche zuweilen Verstösse gegen die regel to» stammen 
e vorkommen. 



Beispiel blinä-e 
bUnd^em 
bWid-en 
bUni^ 

blind-en 
bUnä'e» 

Beisinal S«) mi^i 



FWmniiiindl. 
blin^de 

blind-en 
bliHd^ 

blind-ett 
blinde» 
blinde 

mieM 

mich(d-n 



IfcQtniiii* 

blinde 

bUitd^m 

blind-en 
blMe 

Hinde^ 
blind^en 
bUtid^ 
blimd^n* 

michei 

michel'» 



Digitized by Google 



mickeP^ 




miekti-m 


michel-n 


michel^tt 


michel 


michel-n 




michel^n 








michel-n 


michel-n 


michel-n 






mickel^n* 



c. Starke form des comparati?«. 

8. 108. Im gothiscben und ahd. galt für die declina- 
iioA der gesteigerten adjectiva aar die schwache form, im 
mbd. aber fiberwiegt ffir sie die starke. Im ganzen begeg- 
nen nur wenige verlässliche beispiele der flexion, d. b. 
solche, welche sich im beweisenden reime finden nnd 
dadurch erwünschte Sicherheit gefahren , während an- 
dere anssar r^m der naseweisbeit der absohreiber zu sehr 
t^losgestellt waren. Bei der anfot^Iong der beiden beispiele 
muss daher au mehreren slelieu auaiogie zu hüUe geuom- 
men werden. 



MatcaKinHiii 

Beispiel IJ hlinder-r 
blindere' 

9 

blinder'^ 
bliuder-n 

blinder 
bUnder*re 

blinder'-'n 
blinder 

Beispiel .20 mUchekr'er 



Feaumnam. 

htinder-iu 
bUnder*r€ 
blinder-re 
blinder 

blinder 
blinder-re 
blinder-^ 
blinder 



Neolnim. 

hlinder-t^ 
blinder-» 

blinder -nie 
bUnder^f^ 

bUnder^iu 
kUnder-re 
blinder-n 
bUnder^u» 



mi^r-iu wHekeir^ 
nUdlelr^er michelr-es 
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michelr^etn michelr-er michelr-em 
mickelt'e mid^ir^^ mich^ir^e^ 



micMr^er 

michelr-en 



mickelr-e 

michelr-en 
miekeir^e 



michelr-en 



100. Aach hier lätit sich wieder alles befremdende 

dnrch beachtang des aosfalls des stummen -e- erklären. 
Dasz ia der auwendoug aber zahlreiche Verstösse gegen 
die regel vorkojainien werden, lässtdch erwarten, ist auch 
hei so complicierteu formen, die zudem nur selten an- 
wendong finden, sehr erklärlich« Im mhd. werden nämlich 
häufig stätt der gtauiinaiischen Steigerung ilci adjectiva 
lieber Steigerungen ihres begriffes dnrch hinzutritt Ter- 
stärkender zweiter adjectiTa Torgenommen. So z. el» 
vHrre kreßiger man für ein krßftiyrer man, 

dO Schwache form des comparativs. 



Mnscullnuin. 

110. Beispiel 10 blinder 

bUnäer^m 

blinder-n 

blinderen 
bUnder~n 
blinder-n 

m 

blinder^'n 



Femmnium. 

blinder 
biinäer^n 

blinder-n 

blinderen 
blinderen 

blinder-n 
bUnd^T'-m 



Neutrum. 

blinder 
bUnder^ 
bl(nder~n 
bUnder 

blinder-^ 
blinderen 
blinder-n 
blinder-n. 



Beiq^ 20 miOMr^ mUekeir^ «Idlei^-« 

michelr-en michelr-en micMr-en 
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michelr^m michelr-ea michelr-eu 
MM«lr-€s Mlcfttlr-«» w^ickelr*€m 

«ilcAelr-en miehelr^^ michetr^n 

michelr-en mickelr^en mickelr-en 

miekeir-^» «ilcAelr-«» «ilcAelr-«» 

michelr-en michelr-en michelr^H* 

e.J S up er la liv, 

S. Itt. lUe mperlative der adjecliTa sind ebenso nie 

ihr comparaliv starker und schwacher flexion fähig. Die 
flexion der beiden beispieleWnl wdmichei, welche frU»« 
dest und micheUsU in starker form hlindester, miehetesterj 
Uk schwacher blindestef michelesUisMlesif richtet sich ganz 
nach jener des positiTS, die anfstellong eines Schemas ist 
somit überilüssig. 



U Pirtieipim. 

112. i)ie partlcipia^ deren bilduugs-silbeu die bei 
den Terbii anfgesteUten beispiele lehren, sind so wie die 
adjectiya beider llexioneu, nämlich der slarkcu uud 
schwacheni filhig, nnd können auch wie sobstantiva ohne 
alle flexion Terwendet werden. 

Für sie ein eigenes schema anfzosteliea scheint üher- 
flOssig, da ihre flexion jener der a4jeeti?a YoUkonunen 
eutspricht. Einige benurkungen über besondere eigen- 
tbdmliohkeiten der flexion einxelner darfiten aber an ihrem 
platte sein. 

S. 113. Dasparticipiam pr<es. kommt meistens fleetiert 
▼or nd xelgt snwdlen in dieser form die tennis statt der 

media, x« b, ia redenUr, sUni^ im redender ^ stiuder. 
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Eine iwdie nicht eben seltene freibeit dieses parli* 

cipiums ist der ausfall dvn bildungs -e/t-^ so dasz i\m -de 
fibfig bleibl^ wie in 4Un4e, klagde^ noinSeide stau die- 
nemde, klagende ^ ewindeUnde* Hiezu scheinen meisUns 
melriscbe giründe bewogen zn babeu. 
, %. 114« Zam parlicipiiim prsteriti ist gleiches zu 
Hierken. Auch dieses nämlich slösst zuweilen das bil- 
dongs Hl- oder-#ii- ans, so dasz formen Torkommen wie: 

entrunner für entrunnener , geworfeme für ytitorfenemCß 
gebmndem für gelmudenem , des gef^aUen für gevaUenettf 
wumegem geMe» wogen fOr geladenen u. s. w. — 

If. loBei propriiB. 

8. 115. Die ik'xion der eigennamen geschieht ebenfalls 
nach stärket nnd schwacher iorm. Die stari^e form zeigt 
aber ein wunderliches t;« misch starker, schwacher nnd 
adjectiviscber üexion. Manche eudnngen deuten auf das 
frfthere yothandensein mehrerer deciinationen, anch finden 
sich nebenfuriuen alleulhaiheu* 

9» tt6» Manche eigennamen entziehen sich den unten 
aufgestellten forraf*n ganz. Es sind diess die undeutschen 
uamen, als Silvester » Venus, Apollo ^ Mars, welche zu- 
weilen neben der deutschen flexion geradezu latehiiscbe 
annehmen, wie SHvestrd^ Vener Apollini) Marti u. s. w. 
!■ Wir stellen nun die hanptformen der declination der 

eigenudüien auf, bemerken aber im voraus, dasz hier die 
ansnamen der regel fast das gleichgewicht liaiten* 

A. Starke form. 
117* aO Masculiuum. 

^ QermH 
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Im accusaliv irschciiit schon die form adjcctivisciier 
flexioD. Es läsatsicb aber aaeh die substantivische» näm^ 
lieh Gernot nachweisen, ja sogar ein accusaliv Gernute, 
der dem accus« der substautiva dritter declination ent« 
spricbt. Ebenso findet sieb ffunthere, BiiäBhrandßf Wotf- 
harte 9 Trislande im accus. Gleiche Willkür begegnet 
zuweilen in den übrigen casibns^ so dass hier eigentUcll 
alles schwankt uiül nur feine beobachtung die eigentbfim» 
liehkeilen der einzelnen denkmale festzustellen Tennagt* 
Im ganzen ist diese wlllkOr in den Tolksthtmüchen 
werken der poesie am grössten. 

8. 118. b.*) Fenrinhinm. 

, Kriemhilt 
M^riemikiU-e 

Kriemhilt-e 

Hier wieder der accusaliv adjcctivisch flectiert> 
während der substantivische nur äusserst selten yorkommt. 
Die naiui u dieser declinatiuu erscheinen aber auch im gen. 
dat. und accus, neben der starken form in schwacher, 
z. b. Siglinden^ KriemMldeny HerräUn, PrünKMen u. s. W« 

B. Schwache form. 
%* 119. a.) Mascolinnm. 

Mögende» 
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Dai aufgestellte beispiel konmt «neh ohne aUer fle* 
üon in aHen casibus vor. loi gaozeu zeigt sich in dieser 
deoHnatkm, «ad iwar bei den deimnatiTformeii JBeieU^ 
Et%ele und Shnlidien, neigmfr manche casns nach starker 
form za bilden > x. b* MeteU^ £i»eU u. s. w« 
120. b.> Feariniaam. 



Y. Zahlwörter. 

%• 121. a.) CardinaUahlen» 

Die Üexion (Ilt zahlwörtcr, v.emi sie eintrill, denn 
sie fehlt BsHa oft^ wechselt swiacheu sEbstanUfiscber und 
adjectivischer der starken form. Nur die einheit lasst sa- 
weileu schwache üexion zu. In dem iolgenden flexionfr- 
Terzelchaisse sind dteanweüeii ecseheiiienden nebeoformen • 
zwischen klammern miler die bauplform gestellt, alles 
nach den drei gesohlechtem geschieden ond die einzelnen 
formen der zahlen naeh ihrer natfirfiohen reihenfolge des 
leichteren aofinideas wegen geordnet. 

1.3 ein erscheint meistens nnlleetieri. 

fleclierte form: nom. einer ßi»iu eines^ 



Uot-e 



ITel-aji 



r 



gen. einee 



eimtr 



. {einre) 
dat. einem einer 

( afaat u i ) {Hmre) 

(eime) 
acc* $imm 



einem 



(eime) 
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%,) ztveti uaUectieri. 

geu. zweier zweier 
imw0i§e) » 

(«Ml> » . 

ddt* zwein %we(n 

3. ) 4W onileoftMrl. 

Üeciiert: nom. dri dri 

idtU) 
gen. drUr 

aoo. dri 
(drie) 

4. ) vier uoilecliert» 

fleetierl? mm, ufitre 
gen. vierer 

(vißrre\ 
dal-, vieren 
(wUrm) 
•ee. «lfm 
6.) t»»^n/' uoflectiert» 



driu 



dri 



vierer 

vieren 
m 



zweier 



driu 



drin 



vierer 
» 

liieren 



s ibener 



gen« «ifwer vünmi^ 
dat. vüm>$m vmven 

6.) «^i^« («^07) uuflecUert. 
leotierl: nom. «4rA#<i 

gen. 9äh9er 
^ dat. s^hsen 
MO. »Um 
7') Wfr^n uutlectieru - 
flectierl: nom, 9ik$m 

gen« sibener 

dal, «l^ene» 
aeo. »I^iio 

S.) 4iM (ßäte, ßhU) imüeetiert« 
fieotioH: noa. «Mo Mb 

{ehU) » 

geu. aA*«r «Mor 
dat* ahUn Mm 
aec* uMe mkU 
9.) itiu^e» (um») uollectiert. 

flectiert: nom. «tont hAnio 
gen. niuner 
dat« Hl«««» 
aoo. nfima 
iO.) %ik$H unüecUeri. 

fleetfM; nom. x&hMB 
gen. zäkener 
dat jKlftenai» ^#iliiioii 
dcc» %ehene xihenB 



niuner 



OdffOW* 

sibener 
sibene» 



%ähmer 



mkier 

ahlen» 

4tkHU. 

niuner 
miunen 

%ähener 
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11. ) einlif (einlef, eilf^ elf) unflectiert. 

' fleeli«n: mOL €i»iwe einUfite Hmie^iu 
gm* eMmev Hniever eMever 
dat. einlepeu einleve» eMtwm 
aee. tinUve einlege dliilfvte« 

12. ) xwelif (zweUf^ xwelfy uuÜecüerU 

flectiert: noni. «loelmr sinrtere moeUviu 

(zwelve) (xwelve) (zweMu) 
geu. xwelver .9wehi$r «iffslvdr, 

daU zwelven »welvea 

aoc, jBtMiiiM zweitve %welet>iu 
(zwelve,) {7,welve) (zwelviu), 
la dm üectiertea omim leigt «MSf sowohl wio 
smilf attendialbeodeii^ewdhiiGeheii Wechsel ¥on /und 

13. ) drizehen uollectiert* 

flecliert: nom. dtMkem drfxihem 4rim%iken 

u. s. f. wie zehen oud drt. 

14. ) tond 1$.) ffiemikem väMfx^hm ebenso. 

16. ) (9^%€hen) ebeiiso. 

17. ) Mibenzehen ebeujso. 

15. ) mki%ik€n lakmiken) ebenso^ 
. 19.) niuHzähen ebenso« 

SO.) %wein%ee (ßtu>$tn%ie^ Kwmuseo, mwiimme}^ 

90j drizec (drizic) und so fori viet ^ec (vierzic)^ 

fünfzec ifünfzie) o. s. w. 
100.) Jww^srf (tent nnd iMetmte yeraltete formen). 

Erscheint im daliv manchmahl unflectiert, sonst 

nadi Starkar form« 
iOOO.j tüsentj nach starker fornu 
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Zu hundert uad tüsent ist übrigens zu bemerken, dasz 
ne nentra nnd , und daher der daiu gehörigen meioereo 
sahl fleikNi dea neutraa» geMUni, also dHu hmnderi^ 
xwei tüwMif flieht aber dri hundert, %wö oder %wim 

b.} Ordinalzahlen. 

8. 122. Von den Ordnungszahlen ist zu merken, dass 
.sie meistens nach schwacher form deciinieren. Ihre, for- 

« 

meanud nebenformen Cletzlere zwischen klammem) lauten : 

Der irMUi amder ^ driUe (dirde), Vierde 9 fmmfte, 

8€hstey sibende, alUe (ahtode, ahtede), niunde, ^ehende^ 
ebkUfU (eitUtfUf eUifUf eüfie, elfU), stwelifU {fswe- 
lefde, xwelfte) y drixikende {dHuviihtnde)^ vierxihende^ 
t>ü»f%^hende f sehszHeude {ßCk%ihendB) ^ sibeuzüheudeß 
mki%ikende (^%iheade) y niun%Skende^ xweinxtgesief 
(ztüeinzigste t »winzigste) und ebenso der kundtrUHt, 
ideemdeeie iu s. w. 

» 

Dia dorcbdecUnicrung nach starker uad .schwacher 
form imd nach alleii drei geschlecbtemscbeinlfibarflltesig, 

da sie sich leicht nach den für die cardinalzahlen aufge- 
stellten beispielea regeUi Itet. 

- ¥L Fro&omina. 

129* a.) Parsftttliches ungeachlechtigos 

prquomen, 
ich du {dü^ dm , de) 

vän (mines) dim (dines) sin {siues) 

mir dir 

mich di4}h «M. 
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r 



<olr ir 

twter immer (iwer, iur) 

UM in (iw^f iw) 

Die zwischen klnnnnem gesteiitca oebeuformeabc^eg» 
nen bei einseliieii diditeni. Buen Icaim man noch swei 
sehr seltene beifügen, welche eben ihrer üclUaheit wegen 
dea anfäager nothweodig beirren mössen, «o dasii er de, 
wo er sie findet, lür draekfebler halten muss, ist er nicht' 
anf sie Yorbereitet* Bei Uhrich Yon Liechtenstein nämlich 
und bei Walther Ton der TogeTweide, also bei zwei Ikter- 
reichiscbeu dichtem, findet sieb ein acc. sing, und plur. 
der zweiten person det nngeachlechtiKen pronome» ohne 
guttaral-aspirate, nSImlich! dl fSr dick «nd im f&r imA 
Laehmann vergleicht den letzteren külhnen fall dem vor* 
kommen der beiden formen M und Meli* 

S. 124. bO Personliches geschlechtigei 

prottomeo. 

ir sie (si^ si, se, siuy sU} 

i$ ir (lr»| indin. er) 

im (üie) ir ^ 

im Ist, se^ sU) 

H$ (afy $i, 90, Mi He » 

tV (i're, inclin. €r) ir (ire, inclin. it) 

fo(inelltt. 0m) ^(iodin. em) 

sie (si, sif se, ste) sie {si, si, se, sie) 

S$ 

im {ime) 
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«|0 (H^ Mi, 9$^ HUß He) 

ir {ire üiclin. er) 

in (uieliii. eil} 

sie (#1, sif se, siu^ He), 
is gen« sing. masc. kommt kaum ¥or CvieUeicht Nib. 
MS, 2, 16S1, 21, meisteiift wird dieses #t durch die dritte 
persou des uagescbiecbUgen proQomeus ?erlreteii| naoi* 
Uoh durch «1», 

m« PossesiTCs pronomen. 

Ans den genitiven: min^ din^ sin ^ unser, luwer 
bilden sieb die possesiYa: miner, diner^ einer, unser ciür 
mneerer'}y iwwer CfQr iuwerer') aril starker und schwacher 

ücxiou. Es genügt, TOn jedem dieser possesiva aus jeder 
xabl der starken facin nur eines darehxadecUnieren , da 
die übrigen ebenso llecüei en, die durclideclinierung nach 
schwacher form aber gans nach der bekannten regel geht 
mid scnnil überflüssig erscheint. 

S> 126. Possesiynm der einfachen sahL 

rnfn-iu min^ 
minder 
ndn^ 



mm^e 

MliM« {mtn^emef 
minme) 

minien 



mm-ee 

mün^^ (mün^emp 
n^nme) 

flnte*!« 

minder 
tniu'-en 

Der Qom. sing, aller drei geschleehter steht meistens 
ohsw fleilnii «weilefl such der «ec Ebenso auch nQm. 



miu'^n 



^^^^^ 
min'^n 
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und acc. pliir. Dem oben aufgestellteu einer 

syncope für mineme p.irailcl lauft die loim minre Cfür ifi*- 
ture) f dinre Cför äiuere) , siure (£är simere). Man sieht 
in allen diesen fUlen» gegen die regel vom stommen 0f 
dieses bewahrt j dafür das ionlose aufgegeben* Ahnlicho 
knrsongen sind: wduMf itnt, ffir «ifM#^ dl^ea^ «tni dfn^ 
sin iür minen^ dinen^ sinen, wekUe &äuiuUUch gar nicht 
selten ta finden sind* 

S. 127. PoiseMnun der vielfachen zahl. 





unser 'tu 


unser-^ 




untere 


ufuer^ 










unser 


uuser^i^ 


unser 


unser 


unser-iu 


m 

«ftter-ra 


uneer-^e 


uneer^e 


unser 


unaer-n 


unser-n 




unter 


utuer^iu. 



Im uom. aller geschlechter sieht meistens die unflec- 
tiefte form« Der ansfali des stnmmen e> der im bei- 
spiel, das die regel vertreten soll, überall weggelassen 
wurde, erscheint aber in älteren denkmälern und hss. 
noch tnweflen beibehalten, daneben aber auch das ton* 
lose syncopiert , b. unsriu, unsreme* 

£ine nebenform von «jttar i»t une, das saweüen m 
unser gekürzt sich üüdtt, aber um* sehr selten, mid, wo 
es erscheint, haben die ktenng metrische gründe sn ver- 
treten. Tergl. bierflber was Lacbmann zn den Nibel. 984. 
3 nnd Grimm in der gramm« 1, 784 angemerkt hat. De- 
eUniert lanlet daandieselormt nom» amm, gen« umee$f dat 
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mniem0^ aec. um»§m iunHny. Selm bei Otfried erscheiiit 

sie und findet sich später meisten in niederdeatscbea 

S 128. Viel jöngerer «eit, ntoltdi dem beginne des 
.Tierzehnten jhts., gehört der allgemeinere gebrauch einer 
anderen oebenformdes proesesi?» an, ich meine der forai 
Ire, irer, irer, ire, ire, irer^ im, ire, Sie ist aus d»m 
gen. dM gescMeohtigen pronomens gebildet und wird fär 
den sing, des feminini und den plar. al}«r drei geschlechter 
des prosaessiforns Yerwendeu Beispiele der selteneren an* 
wendong dieses pronomena als possesalT flndcn sich aber 
schon zu anfang des 13. jhts. 

dO DemonstraüYes pronomeii* 

S. 129. Das demonstrative pronomen erscheint im mhd. 
in drei .Terschiedenen formen, 1.) als 4ir, diu, äm^ 
welche form sogldch auch als artikel nud relatives pro- 
nomen gebraucht wird, dann 2.!) dirre^ disiUf dis^^ end- 
lich a.) iAMT^ jitdm^ 

%. 180. 1.) dir 

dir diu (dU, di, de) da^ (li«^) 

di9 dir dis 

dim (deme) dür (dere) dim (deme) 

diu die (dl, de) d^ (de^). 

4i die (difde) diu (die^ di, de, dei) 

dir dir dir 

diu {dien) diu (dien) diu (dien) 

die die (di, de) diu (die^ di, de, de0. 

Statt des nom. sing, masc. dir findet sich in nieder- 
deutschen denlcmalen die form die^ welche schon bei 

latiaA, also im neuaten jht., begegnet. 
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ist« Sohonam etngange der deolmatiou wurde des 
Torkommens einefi mslrttmentiüi& erwähnuuggethau. Dieser 
ertehemt am demoiutratiTiiiii und interrogativiiiii, trül 
aber nur äusserst selten für sieb allem auf, meistens in 
ferbindiiDg mit prApontioaeDt b* sMitu, Miu, «pse- 
ifliit mUttdim^ MMWim^ «tote. Yergl. Grimms gramm« 

189. S«) dirrt 

äirre (dirrer, därrer^ diser) disiu (ßise). 
MuM (4Um, 4i$) äirre 

♦ 

diseme (dUem) dirre 

äUem duC' (dUse, dkse, dStse). 

dise (di$9e, disse , disse) dise (diese, disse^ düsse) 

äirrt dirre 

disen disen 

dke (dieee, diese» diese) dise (diese , dieee» disse) 

dii^i dit%e 

dieee (dieeee, dUe^ die) 

diseme (disem) 
di^, ditxe 

disiu (dUe) 

m 

dirre 

disen 

dieiu (diee). 

8. 133. 8.) jener 

jiner jiniu jänes^ 

Jinee Jimere Jihue 
jäneme jSnere jineme 
jSmem JiM Jines^ 
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jiM jäne j0niu 

jinere fin§re Jinerg 

j^^en jenen jenen . 

j§n9 Jime Jiuiu. 

Das stumme e kaan ia diesem worte ftbuiMll feblea 
und erxengt dadarch formen, wie : /At«» J&m. Aber aodk 
das tonlose haftet nicht überall, daher formen wie : Jinem 
futjineme^ Jiuer VSaJiMre gar nicht za den seltenheitea 

gehören. 

Das -er des nom. sing» masc« erscheint in diesem pr<H^ 
nomen, nach der analogie toq dirre für äiretf suweilea 

verkehrt als : jenre für jäner, 

KvMtt dieser eigenthfimiichkeit lässt sich an nnserem 

proiiomen zuweilen der abfall des anlautenden. halb?ocals 
beobachten, so dass formen begegnen wie iner statt 
Ate f&ri^ne. 

%. 134* eO interrogatives pronomen» 
wir ' wa^ 

wäs wäs 
Wim {Wime) wim {wime) 

Das femininnm fehlt und wird durch das maacidiinim 

ersetzt. Vom erscheinen des instrumentalis am interroga- 
tivum ward beim demonstrativurn gesprochen« 

S. 135« fO Unbestimmtes pronomen. 
ieman iemm 
iemannes {iemans) iemens 
Umanne (iemm) Ime» 
ieman iemen. 

7 * 
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. Eb«iiio gebt «iMMn. Aa beide prenoibiiui hat der 

neuhocbdeuUchc dialekt ohne allen veruüuiligea gruad 
ein TdUig nnorganitcheft d gehSogt. Die ToUe form det 
accucatiTS iemannen, niem«mnm zeigen nur denkmäler^ 
weldie auf der gräase des abd. stehen oder dialekte, 
weloiie Ymngiweise alte fomiMi biAeliieheik — * 
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